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Stabs und Land.

i)i? Ordnungsstörungen nicht aufhören, wird die Uns, 
versilät voraussichtlich geschlossen werden.Bestellungen

auf diese Zeitung für Monat 
März werden noch von allen 
Postanstalten, Landbrieslrägern, 
sowie in der Expedition ent
gegengenommen.
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Schriften, die im Auslande erscheinen. B-sichimpsende 
Aeußerungen gegen Religion, Monarchie, Ehe rc. diele 
unsere Literatur' in reichstem Maße und werde durch 
hochgeachtete Namen vertreten. Den Soziaidemokraten 
liege es fern, die Religion als Schwindel oder Er
findung zu bezeichnen. Redner führt Stellen an aus 
den Werken Stolbergs, Hoffmann v. Fallersleben, 
Piatens rc., welche scharfe Äuställe gegen Monarchie, 
Ehe, Goktesalauben enthalten. Auch die konservaiim 
Presse enthalte in jüngster Zeit Drohungen, Hinweise au» 
das SchwindendermonarchlschenGesinnungenrc., wasviel 
zerstörender wirken müsse, als eine gelegentliche be
schimpfende Aeußerung. Nach kurzen Erklärungen 
Hammersteins lkons.) und des Staatssekretärs Nieber- 
dtng führt Abg. Dr. Enneccerus (ntl.) aus, daß 
Dr. Hänel schon 1878 diesbezügliche schärfere Stras- 
besttmmungen vorgeichlagen habe. Der § 130 sei 
nothwendig, unter Vornahme einiger Abänderungen 
der Regierungsvorlage. Avg. Dr. Barth (srs. Vg.) 
hat von Dr. Hänel eine Zuschrift erhalten, worin 
dieser die gegenwärtige Vorlage für unannehmbar hält. 
Ebenso wie das Sozialisteugesetz werde das jetzt pro- 
jektirte der Sozialdemokratie wenig schaden. Die Vor
lage verwarf er. Nachdem sich Abg. Bebel (Soz.) 
nochmals gegen das Gesetz ausgesprochen hat, wird 
die Weiterberathung auf Mittwoch vertagt.

Die Agrarier werden ängstlich und versuchen es 
mit Drohungen. .Eine neue Caprivt-Eptsode", schreibt 
die „Deutsche Tagesztg.", „verträgt die deutsche Arbeit, 
verträgt die deutsche Volksseele, verträgt das deutsche 
Königthum nicht."..................... Noch einmal darf der
deutsche Mittelstand, der deutsche Bauer in feinen 
Hoffnungen nicht getäuscht werden." . . . „Geschieht 
das doch, dann liegt die große Gefahr nahe, daß sich 
Leute mit schärferer Tonart der Führung bemächtigen. 
Und was dann? Wir stehen unmittelbar vor der 
Entscheidung." Also: Revolution oder Antrag Kanitz! 
Eine „noch schärfere Tonart" ist doch wohl nicht 
möglich.

Nachdem der Wortlaut der Erklärungen vor- 
liegt, welche Graf Stolberg, der Oberprästdent von 
Ostpreußen, über seine Stellung zu dem Antrag Kanitz 
abgegeben hat, unterliegt es keinen Zweifel, daß der 
glänzende Sieg, den er bei der Ersatzwahl im Kreise 
Johannisberg - Oletzko - Lyck errungen hat.zu einem 
erheblichen Theile darauf zurückzufuhren ist, daß e n 
Theil der Wähler für den Grafen Stolberg als 
Freund des Antrags Kanitz stimmte, wahrend ein 
anderer Theil ihm seine Stimme in der Voraussetzung 
gegeben hat, daß er ein Gegner des Antrags Kanitz 
y- , Zu diesen letzteren gehören vor allem die 
Nationalliberalen die auf die Aufstellung eines 
^genen Kandidaten verzichtet Haben, um einen 
Gegner des Bundes der Landwirlhe zum 
Siege zch ' verhelfen. Daß ein Wahlkandtdat 
Erklärungen abgiebt, die feiner politischen Vergangen
heit widersprechen, ist leider nichts Neues mehr. Jn- 
desien ist die neueste Schwenkung des Grafen Stolberg 
kaum schroffer, als die frühere zu Gunsten der 
Handelsverträge. Dieses Mal aber kommt hinzu, daß 
der Oberpräsident von Ostpreußen sich den Wählern 
gegenüber verpflichtet, für einen Antrag etnzutreten, 
dessen Unverträglichkeit mit dem Handelsverträge mit 
Rußland der preußische landwirthschastliche Minister 
im Abgeordnetenhause zugestanden hat. Gras Stolberg 
aber hat seiner Zeit die Annahme dieses Handelsver
trages befürwortet. Es könnte nicht überraschen, wenn 
die konservative Fraktion des Reichstag- sich weigerte, 
den Grafen Stolberg als Mitglied aufzunehmen.

Ueber den gegenwärtigen Stand eines 
Lehrerbesoldungsgesetzes erfährt die „Volksztg. 
aus zuverlässiger Quelle: Die Verhandlungen zwischen 
dem Ftnanzminister und Kultusminister dauern fort. 
Der Finanzminister hat den Termin für feine endgültige 
Entscheidung auf eine spätere Zeit hinausgeschoben, da 
er vor dem 1. Juli nicht übersehen könne, ob die tn 
Frage kommenden Steuererträge derart sein werden, 
daß die von dem Kultusminister geforderte summe 
zur Verfügung gestellt werden könne. Die rö ö fle 
Summe wird auf 7i Mill. geschätzt. Dr M gue 
hat aber noch andere Bedenken, z- B- in Bezug aus 
die Höhe der Grundgehälter. Der Kultusmin ster 
wünscht dieselben auf 1100 Mk. festgesetzt zu sehen 
aber der Finanzminister ist noch nicht überzeugt, ob 
diese Summe nicht zu hoch sei. Jedenfalls wird> also 
das Gesetz in der laufenden Tagung dem -andtage 
nicht mehr vorgeleat werden.

Die Studentenunruhen in Petersburg sche neu 
noch immer nicht beendet zu sein. Nach Breslauer 
Meldungen aus Petersburg haben in Folge der Zu
sammenstöße zwischen Studenten und Polizei und 
Dworniks vom 20. Februar an der Universität 
Ordnungsstörungen stattgefunden- Vorgestern fand 
eine Versammlung der Studenten statt, gestern^be- 
gannen die Ordnungsstörungen damit, daß die Slu- 
denten vom Rektor verlangten, daß er bei dem Justiz
minister dafür eintrete, daß die Polizisten und die 
Dworniks, welche die Studenten gereizt Hütten, ver
folgt würden; die Polizei hä^e die Siudenten ver- 
haften sollen, sie aber nicht schlagen und verwunden 
dürfen Als der Rektor sich bereit erklärte, bei dem 
Stadihauptmann Wahl Vorstellungen zu erheben, er
klärten die Studenten, sie nähmen das nicht an, weil 
Wahl der Polizei zugerufen habe: „Schlagt die 
Studenten nieder!" Die Studenten beschlossen, an den 
Justizminister eine Deputation zu entsenden. Wenn 
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Als Strafverschärsung kann die Lektüre der „Köln. 
Ztg." angordnet werden.

§ 3. Diejenigen Deutschen, denen Begriffe wie 
Plutokratie, Schlotjunkerthum, Schutzzoll, Individualis
mus, Demokratie, SozialiSmus böhmische Dörfer sind, 
sind als ungefährlich und vermuthlich als national, 
liberal allen weiteren Fragen und Belästigungen zu 
entheben.

§■ 4. Das allgemeine Wahlrecht ist abzuschaffen, die 
politischen Vereine aller Parteien sind zu schließen 
und durch nationalliberale Zwangs-Konventikel zu er
setzen.

§ 5. Wer zehn Jahre nach dem Inkrafttreten 
dieses GesetzeS noch immer nicht nationalliberal ist, 
wird, sofern er nicht unter den § 3 fällt, zum Heil 
seiner unsterblichen Seele verbrannt. Bei Arbeitern 
sind Bekehrungsversuche durch Verfügung jeglicher Be
schäftigung im Privat- oder Staatsbetriebe zulässig. 
Sind mildernde Umstände vorhanden, so kann auf 
Deportation nach den bewährtesten Fieberkolonien erkannt 
werden.

§ 6. Unverändert.

Politische Tagesschau.
Elbing, 2. März.

Der Reichstag hat in seiner gestrigen Sitzung 
vier geforderten Kreuzer bewilligt. Der große

Kreuzer „Ersatz Leipzig" wurde in namentlicher Ab
stimmung mit 145 gegen 77 Stimmen bewilligt. Zehn 
Eonservalive enthielten sich der Abstimmung; die anderen 

,'^uzer wurden ohne namentliche Abstimmung 
bewilligt. Bei der ramentlichen Abstimmung stimmten 
dafür: die Conservativen bis auf die genannte Aus- 
nähme, die Reichspartei, das Centrum, die National
liberalen, die Welsen und von der freisinnigen Ver
einigung die Abgg. Rickert und Schröder. Dagegen 
stimmten die Socialdemokraten, die Polen, die Ant-se- 
miten, die freisinnige und die süddeutsche Volkspartei 
und die freisinnige Vereinigung außer den beiden Ge
nannten. Für die kleinen Kreuzer stimmten auch die 
übrigen Mitglieder der freisinnigen Vereinigung. Ob
gleich sich das Resultat mit ziemlicher Sicherheit vor
aussehen ließ, sah man doch mit großer Spannung 
dem Verlauf der Debatte und der Abstimmung ent- 

qu ?^Kung dxs H^ses war besser als in 
3 33' aber doch nicht so, rote sie der Bedeutung 
^Sitzung entsprochen hätte. Zuerst sprach der 

Ct Hohenlohe, dann die Staatssecretäre 
des Rstchsmartneamles, Hollmann, uad des Auswär
tigen Amtes, Freiherr von Marschall, für die 
Bewilligung; außerdem ergriffen das Wort die Abge
ordneten Richter, um gegen und Graf Mirbach (conf.), 
Rickert, v. Kardorff (Reichsp.), Dr. Hammacher 
(nat.-lib) und der Welse Graf Bernstorff, um für 
die Vorlage zu sprechen. Sehr interessant war das 
Verhalten der Conservativen. Es hat sich bet der 
Debatte herausgestellt, daß das Wort „Ohne Kanitz 
keine Kähne" kein bloßes Schlagwort, sondern eine 
von conservativer Seite ausgegebene Parole war, wie 
das Verhalten der Conservativen bei der Abstimmung 
und die Rede des Grasen Mirbach gezeigt hat. Eine 
Minderheit der Conservativen hat unter Führung des 
Abg. v. Plötz auch prompt die Consequenzen gezogen, 
, dem sie sich des Votums enthielten. Wie es heißt, 
hatte Herr v. Plötz zuerst die Absicht, gegen die Be- 
wmtgung zu sprechen; man sah, rote sich eine Anzahl 

Konservativen um den Minister v. Köller 
nÄ x erst wurde anscheinend der Beschluß 
Ät ^r Abg. v. Plötz nicht das Wort er
greifen ollte. Der Abstimmung enthielten sich von 
den Conservativen u. a. Frhr. v. Maltzahn, Mentz, 
Sachtze, v. Werdeck, Dallroitz, v. Langem Den Aus- 
schlag gab das Centrum.

Das Abgeordnetenhaus erledigte gestern den 
Schuletat und zwar ohne nennensroerthe Debatte. 
Hervorzuheben ist nur, daß Cultusminister Dr. Bosse 
erklärte, hoffentlich komme das Lehrerdesoldungsgesetz 
zu Stande, das schon in Vorbereitung sei und in dem 
ein Weg gefunden werden soll, um den nsthwendigen 
bescheidenen Lebensunterhalt für die Lehrer zu sichern, 
ohne der Gemeinde und den Gutsbezirken neue Lasten 
aufzuerlegen. — Dem Hause ging heute ein Erbschasts- 
steuergesetzentwurf zu. Die Novelle bezweckt, das be
stehende Gesetz mit dem Stempelsteuergesetz in Einklang 
zu bringen und besonders auch sestzusetzen, daß in 
Einklang mit dem gegenwärtigen niedrigen Zinsfuß 
Renten bet Erbschaftsbesteuerungen nicht wie bisher 
durch Multiplication mit-20 sondern mit 25 kapitalisirt 
werden sollen. Ferner wird die bestehende Erbschasis-- 
besteuerung dahin ergänzt, daß auch das Vermögen 
von Erblassern, welche beim Ableben keinen Wohnsitz 
haben, der Erbschaftssteuer unterliegt, insoweit es sich 
beim Ableben in Preußen befindet.

Die Umsturzeommission des Reichstages setzte 
heute die Berathung des § 130 fort. Abg. Spähn 
(Cir.) ersuchte die Regierung um Vorlegung des 
Materials zu § 130. Dagegen bemerkt Geh. Ratb 
Seidenspinner, das sei kaum nothwentg. da es allge
mein bekannt wäre, welch schlimmen Angriffe die Presse 
ost auf Monarchie, Religion, Ehe und Eigenthum 
unternommen habe. Der Paragraph sei aus einem 
längst empfundenen Bedürfniß hervorgegangen. Zum 
Beleg dafür zitirt Redner aus anarchistischen Zeit
schriften, Flugblättern rc. einzelne Beispiele.^ Abg. Bebel 
(Soz.) protesttrk gegen solche Beweisführung aus 

»___________ ______________________________________________
Dieses Blatt (früher „Neuer Klbinger ««reiger") erscheint werktäglich und kostet in Elbing 

pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,00 Mk., bei allen Postanstalten 8 Mk. 
Jnsertions-Anfträoe an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

7 Gratisbeilagen: -igagfc
Illustr. Sonntag-blatt — „Der Hausfreund" (täglich).

— Telephon-Anschluß Nr. 3. —

Zum Antrag Riutelen.
Wir haben gestern die Verhandlungen des Um- 

sturz-AuSschusses über den Antrag Rtntelen gebrachk, 
und möchten tm Anschlüsse daran einige Proben des 
Witzes geben, den die Nakionalliberalen jetzt an dem 
Anträge auslassen, der doch nur, man kann denken 
über ihn, wie man will, eine folgerichtige Weiterent- 
wtckelung der Grundgedanken des Umsturzgesetzes be
deutet. Jetzt freilich gehen den Herren von Besitz 
und Bildung die Augen auf. So lange sie glaubten, 
b e „Umsturzvorlage" fei nur dazu da, um den Geld
sack gegen den Ansturm des „begehrlicher Proletarier" 
zu schützen, waren sie mit dabei und hätten auch gerne 
etwas dazu beigetragen, daß die Religion in den 
Kreisen der Proletarier erhalten werde; denn nach 
^"stckst der Herren von „Besitz und Bildung" ist ja 
Sie Religion und ihre Diener, d. h. also die Kirche 
nur eine Art Polizei, welche dafür sorgen soll, daß 
den großen Herren die Ruhe nicht gestört wird. 
Jetzt aber, wo ein gläubiger weltfremder Mann 
folgerichtig, nachdem er einmal A gesagt, auch B sagt 
und die Religion, wie er sie versteht, auch gegen die 
Gebildeten und Besitzenden schützen will, da sagen die 
Nationalen auf einmal: „So haben wir nicht gewettet 
jetzt thun wir rocht mehr mit." Den witzigen Aus
druck dieses Umschwungs liefert die „Köln. Ztg." das 
berühmte Blatt der rheinischen kuliurkämp.erischen 
Prosesforen und der westfälischen Großindustriellen 
rote folgt:

„Der Antrag, durch den das Centrum es mit 
Gottes und der Denunzianten Hilfe dahin zu bringen 
hofft, daß die Menschen nicht mehr laut denken, er 
scheint uns bei näherem Zusehen als eine ganz un
zulängliche Halbheit. Zunächst ist gar nicht adzusehen, 
weshalb man die gefährliche Klasse der heimtückischen 
Menschen ungeschoren lassen soll, die ihre Polizei- 
widrigen Gedanken verbergen. Dann würde der 
ultramontane Richter doch oft seine liebe Noth haben, 
t jS'J'"' 0b der Mann, den die Sykophanten vor 
»?*!***« 

mafeig und ziklbcwußl ist dagegen folgender Änlmn 
m&n. 6em -mplchl-n

§ 1. Jeder Deutsche männlichen Geschlechts der 
daö fünfundzwanzigste Lebensjahr erreicht hat 'wird 
amtlich auf seinen Eid gefragt, waS er über den 
Dualismus von Gott und Welt, Leib und Seele über 
den leibhaftig gehörnten Teufel, über Unfehlbarkeit 
Jungfrauengeburt, Ablaß und heiligen Rock denkt. '

8 2. Ein vom Papst zu Rom angestellter Jnaui- 
fttor entscheidet in erster, der Papst selbst in letzter 
Instanz darüber, ob die Antwort besriedigend ist. 
Wer eine schlechte Note erhält, wird etngesperrt bis 
er schwarz wird.

8 3. Dieienigen Deutschen, denen Begriffe wie 
Dualismus, Theismus, Monismus, Pantheismus 
böhmische Dörfer sind, sind als ungefährlich und ver
muthlich als ullramontan allen weiteren Fragen und 
Belästigungen zu entheben.

§ 4. Die Universitäten sind zu schließen und durch 
Klosterschulen zu ersetzen.

Wer zehn Jahre nach dem Inkrafttreten 
eies Gesetzes noch immer keine gute Note aufzuweisen 

bat, wird, sofern er nicht unter den § 3 fällt, zum 
Heil seiner unsterblichen Seele verbrannt.
iirh 6' Zur schleunigen Durchführung der erferber» 
i nn.n H^bngnißbauten rc. wird eine Anleihe von 
1 Milliarde ausgenommen."
^ demokratische Berliner „Volkszeitung" spottet 

m Recht über die seichten Witze des nationalliberalen 
mnQM und stellt einen Gesetzentwurf auf, der den 
Itbr i Un0en entspricht, welche sich die National- 
Caten ^On dem Umsturzgesetz gemacht haben. Dieser 

das 9^' ^der Deutsche männlichen Geschlechts, der 
seinen w.^densjahr erreicht hat, wird amtlich auf 
Kapj. V'd gefragt, was er über den Dualismus von 
über n Ur1)0 Arbeit, Ausbeutern und Ausgebeuteten, 
direkfk« oßtndustrielles Patrtarchenthum, allgemeines, 
^chubr'^n ^Eheimes Wahlrecht, Dreiklassenwahlsystem,
S11»» 'ndlr-Il- Sl-aern denkt.

stelltet o von der nationalliberalen Partei ange- 
bet ffrt?n^uv1tor entscheidet in erster, die Redaktion 
bte L ' "/g." selbst in letzter Instanz darüber, ob 
erhält »nJl befriedigend ist. Wer eine schlechte Note 

ib eingesperrt, bis er nationalliberal wird.

Teutsches Reich.
* Berlin, 1. März. Der „Reichsanz." veröffent

licht hrute die Liste der vom Kaiser in die am 
12. März statifindende Versammlung des Staats« 
raths noch berufenen Herren. Es sind dies: 
Albrecht, Direktor der Westpr. Provinz'allandschaft, 
v. Bemberg - Flamersheim, Präsident des Landw.- 
Vere'ns für die Rheinprovinz, R>ttergu:sbef. Beyme, 
Geh. Commerzienralh Damme, Graf Dönhoff-Friedrich- 
stein, Landralh v. Dziembowsk', Geh. Commerziencath 
Frentzel - Berlin, Präsident Herwig, Graf Jnu-Knyp- 
hsusen, Graf Holstein, Gras Kanitz, v. Kardorff, v. 
Kaufmann, Gras Kleist, Dr. Klein, Landesdirektor der 
Rheinprovinz, Graf Kwilecki, Reichsbankpräsivent Dr. 
Koch, Kammerherr v. d. Maisburg, Geheimrath von 
Maltzzahn - Gültz, Graf Mirbach, Kaufmann Ponfick, 
Kommerzienrath Ritzhaupt, Generalconsul Rusiell, 
Gutsbesitzer Seydel-Chelchen, Consul Stengel, Geheim
rath Sterneberg, Rittergutsbesitzer Wtchmann, Präsi
dent v. Wittenburg, Amlsrath v. Zimmermann.

— Das Reichsgericht hat die Revision der 
acht in Berlin im sog. „Gummischlauchprozeß" 
verurtheilten Redakteure verworfen.

— Die „Nordd. Allg. Ztg " midmet dem neu 
ernannten russischen Minister des Auswärtigen, Fürst 
Lobanow, einen Begrüßungsartikel, in welchem sie
u. A. sagt, seine Ernennung sei in den politischen 
Kreisen Deutschlands mit lebhafter Befriedigung be
grüßt worden und man dürfe hoffen, daß er im Sinne 
der Befestigung der guten Beziehungen zwischen 
Deutschland und Rußland thätig fein werde.

— Der Chef des Militärkabinets und General
adjutant des Sultans, Chaktr Pascha, ist mit Suite 
hier eingetroffen, um dem Kaiser den ihm vom Sultan 
verliehenen Ehrenfäbel zu überreichen. Dem General 
ist der Major Graf Kanitz vom Generalstab als 
Ehrendienst beigegeben.

— Die hiesige türkische Botschaft dementirt sehr 
energisch die vom „Daily Telegraph" kürzlich ver
öffentlichten Einzelheiten über das angebliche Blut
bad in Sassun und erklärt die von dem genannten 
Blatte gemachten Angaben sür erlogen.

Oesterreich-Ungarn.
Budapest, 1. März. Die erste österreichische 

Sparkasse beschloß tn heutiger Generalversammlung, 
aus Anlaß des bevorstehenden RegierungSjubiläumS 
250,000 Gulden zu widmen zur Begründung einer 
Stiftung für Volkswohnungen und Wohlfahrts- 
etnrichtungen in Wien. — Der ehemalige Botschafter 
in Paris, Fürst Richard Metlernich, ist einem Schlag
anfall erlegen.

Frankreich
Paris, 1. März. Exminister Develle erklärte in 

einem Interview, bezüglich der Einladung Frankreichs, 
sich an der Feier zur Eröffnung des Nordse<kanals zu 
betheiligen gebe es nur eine Art, sich zn benehmen, 
nämlich: sich korrekt zu zeigen und die Einladung an- 
zunehmen. Trotzdem brauche mau die östliche Depar
tements Elsaß und Loihringen nicht zu vergeffen. — 
Ebenso erklärte Senator Dietz-Moncil, wenn Frankreich 
wolle daß Deutschland im Jahre 1900 die Pariser 
Weltausstellung beschicke, so müßten die Franzosen nach 
Kiel gehen. ________

Aus aller Welt.
„Ein »»gesühntes Verbrechen" — unter 

dieser viel versprechenden Spitzmarke macht eine 
Schauergeschichte die Runde durch die antisemitische 
Preffe (z. B. .Volksrundschau' vorn 9. Februar), 
wonach ein abgefeimter Schwindler, angeblich ein auS 
Russisch Polen durchgegangener Gütermakler SigiSmund 
KrotowSki, natürlich ein Jude, durch irgend welche 
magische Mittel ä la Czynski, und unter der Vor
spiegelung, er sei ein Rittergutsbesitzer Baron KrotowSki 
von Etoll, eine hochangesehene Dame, eine verwittwete 
und steinietche Frau Wisse! auS Detmold, derart 
dupirt habe, daß sie sich mit ihm Verlobte und ihm 
mit ihrem gefammten Mobiliar, Werthfachen, Pferden 
rc. nach Klosterneuburg folgte, wo der Schwindler 
mit ihrem Gelde ein Gut ankauste und daffelde „Hof 
Etoll" taufte. Zahlreiche Personen sollten außerdem 
von dem geriebenen Gauner in Rußland, Deutschland 
und Polen betrogen worden sein, und die Behörden 
werden deshalb in beweglichen Worten bestürmt, dem 
Treiben dieses gemeingefährlichen Individuums ein 
Ende zu machen. Indessen ist diese ganze Geschichte 
erfunden. DaS „Deutsche VolkSblatt des 
österreichischen antisemitischen Abgeordneten Ver« 
gani, das die Schauermär erfunden hatte, 
von dem sie dann mit den nöthigen Ausschmückungen 
in daS Münchener antisemitische „Deutsche VolkSblatt" 
und von da in die „Lippifche LandeSzeitung" in Det. 
molb überging, sah sich bereits in seiner Nummer vorn 
2. Okiober 1894 zu folgendem Widerruf (wörtlich!) 
genöthigt: „Ein Jndustrteritter. In Nr. 5062 
unseres BlalteS veröffentlichten wir unter diesem 
Schlagwortr eine Notiz, die sich mit Herrn KrotowSki
v. Stall beschäftigte. Die Notiz war uns von einer 
Person zugegangen, die, wie wir unS nachträglich über

Inserate



zeugten, Herrn von Krotowski aus rachsüchtige^ 
Mot ven btrtßlgt, bie österreichischen und rerchsdtU sch- n 
B böthen mit diesbezüglichen Ergaben tortgesetz? be« 
heiligt und von Seiten der Behörden auch bereits 
demenisvrechend charokterisirt worden ist. D e in der 
Nofz enthaltenen Angaben e thehren, wir wir uns 
n cb ro.pl cb üierzeugt haben j rer Begründung. Jn- 
dm wr bte• s-ststell n, drücken wir unser B^dau ru 
d ü 1 aus d'e £lu He der Notiz n = ö die R cht'aken 
tb r An oben nicht vorher g p-ütt und Herrn vo 
Kro'ow k durch die Wiedergabe der Notiz in seiner 
Eure v r'etzt zu haben.*

Opfer von Monte Carlo. Nächst Villasrar-ca 
würd n am 25. d. M die rle-chen des ersten Kapitäns 
des Dampfers „8uc>0", Icon Marcoi, und des zweiten 
Kap täns, Lou s Garnier, aufgefunden. Bei den Un- 
g ückuchen fand man ein off nes Schreiben, in welchem 
sie erklären, den Tod in den Wellen gesucht zu haben, 
da sie ihr gesa mattes Geld in Monte Carlo verspielt 
hätten. Vor dem Eingänge des Svielfaales hat sich 
cm gleichen Tage durch zwei Revolverschüsfe die 
Baronin Dorvinet getöblet, nachdem ihr der Spiel- 
kommisfar den Eintritt verboten hatte. Am Tage vor 
ihrem S Ibstmorde hatte Baronin Dorvinet nicht nur 
eine Baa^ summe von 20 000 Lire, sondern auch ein 
aus ihren prachtvollen Brillantschmuck genommenes 
Darlehen von 6000 Lire der Spielwuth zum Opfer 
gebracht.

Hamburg, 27. Februar. Großes Aufsehen erregt 
der drr^rs telegraphisch gemeldete Selbstmord des 
hiesigen bekannten Arztes Dr. Samuelson im Unter
suchungsgefängniß. Man wundert sich allgemein, wie 
es möglich war, daß der seit drei Tagen in Hast be
findliche Arrestant sich im Besitz einer Schußwaffe be
finden konnte, da bekanntlich jeder Uniersuchungs- 
gefangene bei feiner Einbringung einer sehr eingehenden 
Leibesvisitation unterzogen wird. Die Sache hat sich 
in einer höchst überraschenden Weise geklärt. Der 
hiesige bekannte Rechtsanwalt Dr. Berthold, ein 
Studiengenosse und Freund des Dr. Samuelson, _ der 
ihm als Vertheidiger bestellt war, begab sich gestern 
in seine Zelle und hat, nachdem er sich längere Zeit 
mit ihm unterhalten, ihm die todtbringende Waffe in 
die Hand gedrückt, um ihm Gelegenheit zu geben, sich 
der gerichtlichen Bestrafung durch Srlbstentleibung zu 
entziehen. Bald nachdem Dr. Berthold die Zelle ver
lassen. führte Dr. Samuelson den Selbstmord aus. 
Dr. Berthold hat sich alsdann selbst zur Oberstaats- 
anwallschaft begehen und derselben Anzeige von dem 
gemacht, was er gethan.

Wegen eines frechen Betruges ist in Rom 
der Sohn des früheren italienischen Hausministers 
Grafen Vflone, der bis vor Kurzem als Botschafts
sekretär in Berlin thätig war, aus der diplomatischen 
Laufbahn entfernt worden. D?r Betrug wurde beim 
Spiel und zwar in dem aristokratischen circolo della 
caccia (Jagd-Klub) verübt. Der junge Graf spielte 
eines Nacht mit großem Mißgeschick; jede Karte schlug 
gegen ihn, und als der Morgen graute und man an 
die Abrechnung ging, erwies es sich, daß Gras Visone 
15,000 Lire verloren hatte. Die sollten nun auch 
bezahlt werden, aber das Portefeuille des Grafen war 
leer. Jedoch er wußte sich Rath, er zog aus der 
Tasche seines Rockes ein Checkbuch, löste ein Blatt aus 
demselben und füllte es mit 25,000 Lire aus. Dann 
rief er den Kassirer deS Klubs und sagte ihm: »Hier 
ist ein Check über 25,000 Lire auf eine Bank tu 
Berlin. Bezahlen sie die 15,000 ß're, welche ich an 
diese Herren verloren habe, und den Rest von 10,000 
Lire geben Sie mir haar heraus.* Der Kassirer zögerte 
nicht, den Wunsch des jungen Mannes zu erfüllen. 
Drei Tage später wurde der Klub von d'm Berliner 
Bankier telegraphisch benachrichtigt, daß Graf Visone 
allerdings bet ihm ein Depot habe, aber ein solches 
von — 50 Mark. Ais man im Klub dies erfuhr, 
hatte man den Grasen bereits seit zwei Tagen nicht 
mehr gesehen. Die Anklage wegen Betruges ist nach 
der „Franks. Zig.* bisher noch nicht gegen ihn er
hoben worden

Ein Mafsenduell auf See. Eine große 
Menfur von Seeleuten, die sich gegenseitig am Zeuge 
zu flicken hatten, fand auf der See bet Palermo statt. 
Die kühnen R cken nahmen alle zusammen ein Boot 
und fuhren 300 Meter aus dem Hasen hinaus, wo 
die M'ffsenschlacht stattsand. AIS die Hasenpoiizei 
schließlich herandampste, fand sie drei Todte und viele 
Verwundete.

Wien, 2. März. Im Bezirk Mariahils verübte 
heute Nacht der Bronz?arbettergehülfe Geilhoser an 
einer Prostituirten einen Raubmordversuch. Die 
Letztere wurde schwer verletzt; der Thäter ist verhaftet.

Aus Westpreußen und den 
Nachbarprovinzen.

Dirschau, 1. März. Ein freches Attentat voll' 
führte gestern im Amtsgerichtsgebäude der Arbeiter 
Kaminski von hier gegen den Hilfsgefangenenaufseher 
Brehmer. K., welcher wegen Körperverletzung zu einer 
Gefängnißstrase von 6 Monaten verurtheilt worden 
war und sofort verhaftet wurde, gerieth hierüber, nach
dem er schon während der ganzen Verhandlung ein 
überaus freches Betragen gezeigt hatte, in solche Wuth, 
daß er aus der Anklagebank aus einen als Zeuge an
wesenden Knaben zustürzte, um diesen zu schlagen. 
Herr B. trat jedoch rasch dazwischen, faßte den 
wüthenden Menschen an der Hand und legte ihm die 
Knebelkette an. Kaum hatte der Beamte jedoch mit 
dem Angeklagten den Saal verlassen, als der brutale 
Mensch ein offenes Messer aus der Tasche zog und 
Herrn B. mehrere Schnittwunden an der linken Hand 
beibrachte. Es wäre vielleicht noch schlimmer geworden, 
wenn der Beamte nicht rasch entschloffen den Angreifer 
mit einem wuchtigen Hiebe zu Boden geschlagen' hätte. 
Ehe K. sich erheben konnte, gelang es glücklicher Weise 
Herrn B. und einem zu Hilfe geetlten Zeugen, den 
Attentäter zu entwaffnen und zu fess ln. In der 
Zelle voll-ührtr der Verhaftete einen Mordsskandal, so 
daß der Wüthende, da auch die Keitenfesselung nichts 
zu nützen schien, schließlich in die Zwangsjacke gesteckt 
werden mußte. Dsch. Z.

Tiegenhof, 1. März. Gestern Abend wollte das 
Dienstmädchen des Herrn S. in eine Lampe Petroleum 
nachfüllen, da dieselbe im Ausgehen begriffen war. 
Anstatt nun die Lampe auszulöschen, ließ das unvor
sichtige Mädchen dieselbe brennen, drehte das Gewinde 
zum Bassin ab und goß Petroleum ein. Plötzlich 
schlug die Flamme hoch auf und Petroleum und Docht 
bräunten lichterloh; die Flamme wurde noch mehr 
ungefärbt, da das Mädchen Wasser daraus goß. 
Einige hinzueilende Personen erstickten das Feuer, 
indem sie einen Sack auf dasselbe warfen. Das un
vorsichtige Dienstmädchen hat an den Händen nicht 
unbedeutende Brandwunden erlitten. — Letzte Nach: 
war ein solch' großes Schneetreiben, daß der um 9| 
Uhr fällige Abendzug von Simonsdorf Cä. f Stunde 
später hier einlief.

Dt. Krone, 27 Februar. Heute erschien im 
dösigen Polzttbu,eau der Knecht Hermann Troje, 
beim Gutsbesitzer Siegemann zu Abbau Dt. Krone 
im Dienste, nur verbundenem Kopse und überreichte 
ein n von thm geschriebenen Zettel mit der Mittheil
ung, daß auf ihn am Sonntag, 24. d. M-, Abends, 
mit einem Revolver geschossen worden sei. Der Schuß 
-st in der Nähe des rechten Ohres eing drangen. 
Ttoje konnte über die näheren Umstände nicht ver
nommen werden, da sein Gesicht stark geschwoü n und 
er die Sprache fast ganz verloren hatte. Zunächst er
folgte seine sofortige Ausnahme in das httsige Kranken
haus.

Marienwerder, 1. März. Einem Zechpreller 
(st es dieser Tage gelungen, mehrere Personen unserer 
Stadt zu hintergehen. Ein junger Mann, welcher 
vorgab Lithograph zu sein und als solcher hierseldst 
Beschäftigung gefunden zu haben, hatte ein Zimmer 
gemiethet, welches er Morgens und Mittags regel
mäßig verließ, so daß sein Wirth keinerlei Verdacht 
schöpfen konnte. Während der „Arbeitszeit" beschäf
tigte er sich in Kneipen mit dem Einkratzen von 
Blumen auf Visitenkarten, worin er eine gewisse 
Fertigkeit besaß. Den Namen schrieb er sodann mit 
Bmnzeschrift auf die Karte. Mehrfach sind ihm Be
stellungen aurr diese angeblich neueste Art von Visiten
karten übertragen worden. Erst nachdem der junge 
Herr, welcher mit peinlicher Gewissenhaftigkeit die Be
zahlung seiner Schulden vergessen hat, plötzlich aus 
unserer Stadt verschwand, kam man zu der Ueberzeug
ung, einem Betrüger zum Opfer gefallen zu sein.

2 Osterode, 1. März. Auch hier ist man, wie 
in andern Städten unseres Vaterlandes, mit der 
Bildung eines Komitees beschäftigt, das am Geburts
tage des Altreichskanzlers, des Fürsten Bismarck, eine 
allgemeine öffentliche Huldigungsfeier veranstalten soll.
— Der im vorigen Jahre gegründete „Verein der 
Hausbesitzer" zählt zur Zeit 103 Mitglieder. Die von 
ihm getroffene Einrichtung eines Geschäftszimmers für 
Wohnungsnachwetsungen erweist sich sehr praktisch. 
In einer unlängst abgehaltenen außerordentlichen 
Generalversammlung wurde beschloffen, dem Ceniral- 
verbande der Haus- und städtischen Grundbesitzer 
Deutschlands, welchem bereits 200 Vereine mit 
65000 Mitglieder angehören, beizutreten. Der Haupt
zweck dieses Verbandes ist die Gründung einer Kredit
anstalt, welche für das deutsche Reich die Begebung 
der für den städtischen Grundbesitz zu schaffenden 
Pfandbriefe übernimmt. Auch wurde der Vorstand 
ermächtigt, mit einer Feuer- und einer Haftpflicht- 
Versicherungsgesellschaft Verträge zwecks Erzielung 
billigerer Prämiensätze und anderer wesentlicher Vor
theile abzuschließen.

Königsberg, 1. März. Wie der Schloßthurm
wärter am Mittwoch früh meldete, hatte am Abende 
vorher in südwestlicher Richtung ein bedeutender
Brand ftattgesunden, der von 11 Uhr Abends bis
gegen 3 Uhr Morgens dauerte. Wie wir nun er
fahren, hat dieser Brand in Abbau Seltgenfeld ge
wüthet, wo nicht weniger als fünf Gutsgedäude bis
auf die Fundamente ein Raub des verheerenden 
Elementes geworden sind. Nur die Pferde konnten 
gerettet werden, wogegen das übrige lebende und alles 
todte Inventarium sowie die Futtervorräthe total ver
brannten. Auf dem Heuboden schlief der Vichfütterer, 
der von einem Theil des Strohdaches befallen wurde 
und schwere Brandwunden erlitten hat. Etwa 600 
Schritt von den Gutsgebäuden stand eine Feldscheune, 
die gleichfalls plötzlich in Flammen aufgtng. Ob 
hieran Flugfeuer die Schuld trägt, hat durch die amt, 
liche Untersuchung noch nicht sestgestellt werden 
sönnen. K. H. Z.

—d. Mühlhausen, 1. März. Der in diesem 
Jahre ungewöhnlich hoch liegende Schnee schadet dem 
Wilde ganz außerordentlich. Obgleich in unsern 
großen Forsten, Schlovitter und Födersdorser, sowie 
im großen städtischen Walde reichlich Futterplätze vor
handen sind, so fehlt ti den Thieren an der nöthigen 
Feuchtigkeit, da die Saft enthaltenden Bäume nicht zu 
erreichen sind, so daß das große Wild dennoch massen
haft umkommen muß. Noch viel schlimmer ist es in 
den kleinen Wal -nagen, in welchen wohl kaum an ein 
Füttern gedacht wird. Der _ Hase hält sich 
noch eher, während die Rebhühnervöiker immer 
mehr zusammenschmelzen. — Seit einiger Zeit 
tritt in dem benachbarten Carawrnden die Paraliiis, 
auch Ziegenpeter genannt, derartig auf, daß 
fast alle Kinder davon ergriffen werden. Die Krank
heit äußert sich in einem Anschwellen der Backen, 
leichtes Fieber und Erbrechen stellte sich ein; nach 
4—10 Tagen gesundet der Kranke^ Vor allen Dingen 
muß man sich vor Erkältungen hüten; auch ist strenge 
Diät geboten. Glücklicherweise hat die Krankheit 
biSher einen gutartigen Verlaus genommen. — Herr 
Zfrnmermeister H. aus Maldeuten schenkte kürzlich 
der Schule zu Königl. Blumevau, woselbst er seine 
erste Vorbildung erhalten hatte, einen sehr schönen 
Globus, welcher einen Durchmesser von 1 Meter hat. 
Wohl keine andere Volksschule im Kreise dürste ein 
derartiges großartiges Veranschaulichungsmittel besitzen.
— Der Gemeindiakonissin in hiesiger S adt bat Ihre

» dle Kaiserin ein sehr werthvolles 
Geschenk, bestehend in 2 gemalten Desserttellern, einem 
chinesischen Potpourri und 2 Cupidos, überrollen, 
welches aus der Kaiserlichen Porzellan Manufaktur 
hervorgegangen ist. Die genannten Gegenstände wer
den vorn hiesigen Ortsgeistlichen Herrn Pfarrer L. zu 
Gewinnen für eine demnächst stattsnidenden V rloosung 
verwendet werden. Das Loos kostet 0,50 Mk.; der 
Ertrag fließt natürlich der Gemeindepflegeverwaltung 
zu. — In hiesiger Kirchengemeinde verstarben in Ver
flossener Woche 3 „Achtziger," die sich bis zu ihrem 
Tode vorzügl-cher Rüstigkeit erfreuten. Es sind das 
der Altsitzer Sch. aus Lohberg, der Schuhmachermeister 
R. und der Arbiter G., beide aus der Stadt.

Memel, 1. März. Aus eine eigenthümliche Art 
ist gestern die 44 Jahre alte Arbeiterfrau Friederike 
Kuhberg, wohnhaft Holzstraße 30b, umS Leben ge
kommen. Dieselbe stand um die Mittagszeit in ihrer 
Wohnung vor dem mit der MtttagLmahlzeit besetzten 
Tische und sprach mit ihrem in der Kammer be
schäftigten Manne. Während einiger erregt ausge- 
rufenen Worte gerieth ihr nun ein Stück Fleisch, das 
sie zum Munde führte, in die Luftröhre, und zwar 
derart, daß sofort ErstickungS-Erscheinu-'gen sich ein- 
stellten. Leider kam der Ehemann erst nach ca. zehn 
Minuten daraus, die Hilfe des in demselben Hause 
wohnenden Heilgehilfen Herrn Stutzkeit anzurusen. 
Trotz aller Anstrengungen gelang es diesem nicht 
mehr, das Stück Fleisch aus der Luftröhre zu entfernen. 
Die Frau, die bei Herrn St.'s Erscheinen nur noch 
wenige Lebenszeichen von sich gab, verstarb nach 
wenigen Minuten.

Bromberg, 27. Febr. In der katholischen Kirche 
der benachbarten Kreisstadt Schilbin hat sich in jüngster 
8eit an einem Taustage eine peinliche Scene abgespielt. 
Die Hebamme F. daselbst hatte gelegentlich der Taufe 
eines Kindes für die Eltern desselben dem Vikar H. 

eine sich auf die vorzunehmende Taufbandlung be- j 
ziehende Meldung gemacht. Da diese Meldung in 
deutscher Sprache erfolgte, so fuhr der noch junge 
Vicar die Frau hart an und verlangte von ihr, die 
Meldung i« polnischer Sprache zu machen. Als die 
Frau F. in deutscher Sprache hieraus eine, dem Vicac 
nicht passende Erwiderung machte, soll derselbe die 
erst re aus der Kirche haben entfernen lassen. Ferner 
hat derselbe V cac am Sonntag daraus von der Kanzel 
herab, hinweisend auf den obigen Vorgang, fein Miß
fallen darüber geäußert, daß polnische Frauen sich 
deutscher Hebammen bedienen und gemeint haben, 
ebenso wie es polnische Aerzte gäbe, müßten auch 
polnische Hebammen zu haben sein; er habe nicht 
nöthig, in der Kirche deutsch und polnisch, sondern 
nur polnisch zu sprechen, und er werde darnach auch 
nicht dulden, daß die Hebammen deutsch mit ihm 
unterhandeln. In Folge dieser Aeußerungen soll die 
Hebamme F. gegen den Vicar, der übrigens einen 
gut deutsch klingenden Namen führt, gerichliche Klage 
erhoben haben.

LokaZe Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Correspondenzzeichen »er

sehenen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.)
Gibing, 2. März.

* Muthmahliche Witterung für Sonntag, den 
Z. März: Nahe Null, wolkig mit Sonnenschein, windig. 
Dauerndes Thauwetter in Sicht; für Montag, den 4. 
März: W-nig veränderte Temperatur, wolkig, Nieder
schlage.

* Rangerhöhung. Die 4 akademisch gebildeten Lehrer 
an der höheren Töchterschule in Danzig sind zu 
Oberlehrern ernannt und werden somit bet dem nöthigen 
Dienstalter zu Professoren, wie ihre Kollegen an den 
höheren Knaben-Lehranstalten (Gymnasien und Real» 
Gymnasien) ernannt werden. Es schwindet damit 
eine Schranke, welche dem Töchterschulwesen für die 
Zukuntt nur zum Nutzen gereichen kann.

Bedingungen für Vergebung von Arbeite« 
und Lieferungen. Der „Staatsanzeiger" veröffent
licht die von der kgl. Ministerial-Baukammission her
ausgegebenen Bedingungen, welche bei der Vergebung 
von Arbeiten und Lieferungen der allgemeinen Bauver
waltung, der Staarselsenbahn- und Bergverwattung 
zur Anweudung kommen. Dieselben werden unter 
den in Frage kommenden Gewerbetreibenden das größte 
Jntertsse erwecken. Es ist natürlich unmöglich, in 
engerem Rahmen ein vollständiges Bild dieser Be
dingungen zu geben. Hervorheben möchten wir nur. 
daß Nachricht an diejenigen Bewerber, welche den 
Zuschlag nicht erhalten, nur dann gegeben werden soll, 
wenn dieselben bei Elnre'chuug des Angebots unter 
Beifügung des Frankaturbetrages einen desfalsigen 
Wunsch geäußert haben. Der Bewerber, welcher den 
Zuschlag erhält, ist verpflichtet, auf Erfordern über 
den durch den Zuschlag zu Stande gekommene Ver
trag eine schriftliche Urkunde zu vollziehen. Innerhalb 
14 Tagen nach Ertheilung des Zuschlages hat der 
Unternehmer die vorgeschriebene Kaution zu stellen, 
widrigenfalls die Behörde befugt ist, von dem Vertrage 
zurückzutreten und Schadenersatz zu beanspruchen. Zu 
den durch die Ausschreibung selbst entstehenden Kosten 
hat der Unternehmer nicht beizutrageu. Arbeiten und 
Lieferungen sollen an Niemanden vergeben werden, der 
nicht für die tüchtige, pünktliche und vollständige AuS- 
lührung derselben auch in technischer Hinsicht, die er
forderliche Sicherheit bietet.

* Militiirconcert. Am Montag wird die 
Kapelle der Reiterabtheilung des Artillerie-Regiments 
Nr. 36 in der Bürger-Rtssource concertiren. Die 
Kapelle steht unter Leitung des StabstrompeterS Herrn 
Kühn, dem der Ruf vorausgeht, ein tüchtiger 
Musiker und Dirigent zu sein, auch das Programm 
weist eine Reihe hochinteressanter Stücke auf, der 
Besuch deS Co. certs kann darum nur warm empfohlen 
werden.

Der März ist der eigentliche Monat der Hoff
nung. Er sagt den Menschen, daß er die Macht des 
Winters bricht und den Frühling in das Land schickt. 
Der diesjährige März nach einem so harten Winter 
ist doppelt willkommen. Wenn wir auch vor rauhen 
Tagen noch nicht ganz sicher sind, so ist es doch nun 
um die Herrschaft der nordischen Kälte geschehen. 
Wir gehen dem Frühling entgegen und mit ihm er
wacht neues Leben und neue Thätigkeit, neue Arbeit, 
neuer Erwerb und neue Zufriedenheit. Um so rauher 
uns der Februar anließ, einen um so schöneren März 
können wir erwarten nnd um so wohler wird er uns 
thun. Er ist auch ein wichtiger Monat für den Land
mann, dem er die Felder befreit von den dieses Jahr 
so reichlichen Schneemassen und den Frost aus der 
Erde zreht. Er weckt die schlummernden Naturkräfte 
wieder und bringt die ersten köstlichen Tage, an 
welchem die Lerchen lebensfroh wieder über der 
grünenden Saat tlrollren und die Drosseln im 
sprossendem Walde flöten. In den Gärten erinnert 
Der kräftige Erdgeruch der srischgegrabenen Beete an 
das Wiedererwachen der Natnrkraft, die bereits 
den bunten Crocus, die leuchtende Narcisse und 
das lieblich duftende Märzveilchen erscheinen 
läßt. Selbst das Gesumm der Bienen kann 
man an besonders schonen Tagen schon »ernehmen. 
Die Sonne hebt sich im März so wett, daß sie am 
20. den Aequator in aufsteigender Richtung überschreitet, 
womit sie die Frühlingsnachtgleiche (Aequinoctlum) 
und den astronomischen Frühlingsanfang bezeichnet. 
Sie tdtt aus dem Zeichen der Fische in den Widder. 
Ihr Äusgang verfrüht, ihr Untergang verspätet sich 
st tig, so daß die Tage regelmäßig, und zwar ziemlich 
rasch, zunehmen. Der Mond tritt als zunehmende 
Sichel in den Monat ein, steht zu Anfang im Zeichen 
d s Stiers, durchschreitet von hier die bekannten zwölf 
Zeichen des Thierkreiscs, kehrt am 28. zu seinem Aus
gangspunkt zurück und geht noch so weit darüber Hin
aas, daß er sich am 31. im Zeichen der Zwillinge 
befindet. Am 4. ist erstes Viertel, am 11. Vollmond, 
am 18. letztes Viertel und am 26. Neumond. Abend
lichen Mondschein dürfen wir vorn 1. bis 12. und 
vorn 29. bis 3t. erwarten. An monbfreien klaren 
Abenden sieht man ro eher bei genügender Dunkelheit 
das schwache Zodiacallicht im Westen. Mit dem Voll
mond am 11. März ist eine bei uns sichtbare gänzliche 
Mondfiafterniß, mit dem Neumond am 26 eine bei 
ur.s unsichtbare Sonne! finsterniß verbunden.

Personalien bei der Post. Angestellt sind die 
Postpraktik-rntcu Klapper auS Königsberg in Hamburg, 
Lindekugel auS Memel in Lüb.ck. Versetzt sind die 
Postverwatter Laschest von Lasdehnen nach Königsberg 
unter gleichzeitiger Ernennung zum Ober-Postassistenten, 
Schönenberg von Lirbstadt Ostpr. nach Rastenburg 
unter gleichzeitiger Ernennung zum P, stassistenten, 
Schorles von Reichenbach Ostpr. nach ßtebslabt Ostpr., 
Schwell us von Gallingen nach Att-Pillau.

Gegen den übermähigen Theegenust. Vor 
den schlimmen Folgen dcs übermäßigen Theegenusfls 
warnen die amerikanischen „Medical News". Wir

und unmäßige Theetrinker die
Die im übertriebenen 

erklärt sich vor
Art der Zubereitung des

dürfen, so sagen sie, den Thee nicht länger mehr als 
anregendes, gefahrloses Genußmittel betrachten; denn 
nach den neuesten Erhebungen ist er zugleich be
rauschend und tn letzterer Eigenschaft von den br- 
dauernswerthesten Erscheinungen begleitet. Der Th?k 
ist ein gefährliches Betäubungsmittel, eine Art Seiten- 
stück zum A.kohol. Wenn der Gedanke, einen Kreuz
zug gegen die Theebüchse zu unternehmen, zuerst wohl 
sonderbar ftlchdnen mag, so ist jedoch die Dringlich'' 
kett eines schnellen Eingreifens geboten. Nach den ; 
statistischen Erhebungen, welche kürzlich „The Mrd cal i 
News" aus der Feder des Dr. James Wood in ; 
Brooklyn veröffentlicht haben, ergiebt sich, daß von * 
all' den Patienten, welche um ärztliche Behandlung 
i» dem Haupthospital nachsuchten, mehr als 10 p@L I 
zu den unmäßigen Theetrinkern gehörten, die sich des , 
Ursprunges ihrer Leiden gar nicht bewußt waren. | 
Die Krankheitssymptom? solcher Personen deuten für 
den Mediciner jedoch klar aus ein Uebermaß des 
Theegenusses hin, und diese Annahme wird bei 
genauerer Nachforschung durch die eigenen Angaben 
der Patienten bestätigt. Sie leiden au Kopfweh, 
Schwindel, Schlaflosigkeit, Herzbeklemmungen, Gehirn
schwäche, schlechtem Geschmack, Hallucinationen und 
krankhafter Mattigkeit; und häufig sogar werden sie von 
Selbstmordgedanken verfolgt— sicherlich eine ansehnliche j 
Menge von Krankheitserscheinungen. Diese Patienter'. ! 
gehören beiden Geschlechtern und jeder Altersstufe an; ] 
sie haben sich nach und nach gewöhnt, bis zu 15 Pints i 
Thee — gleich einem halben Liter — täglich zu 
trinken. Ein anderes interessantes Factum ist, daß 
fast ein Drittel von diesen Theesüchtigen Jrländer 
oder doch ir!sch:r Abkunft sind. Gerade in Irland 
sind Theevergtftungen ein sehr häufig auftretendes 
Leiden, auf welches sich auch die große Zahl der 
dortigen Hospttalsinsassen zurückiühren läßt. Viele ! 
amertkan sche und englische Famtlten wffsen sehr genau, | 
wie hartnäckig- 
irischen Dienstboten sind. 
Theegenuß liegende Gefahr 
Allem aus der „
Thees. „Ein nicht gehörig bemessenes Quantum 
Blätter," so sagt Dr. Wood, „wird in d/n 
Theetopf gethan und mit zu knappem kochenden Wasser 
Übergaben. Sobald dieser erste Aufguß aufgebraucht 
ist, werden neue Blätter zu den alten, völlig au?g:* | 
sogenen hinzugethan; wieder kommt kochendes Wasser i 
dazu, und so gehl es immer fort. Das Resultat 
davon ist, daß manche Blättchen, so tagelang völlig f 
ausgesogen, aufberoahrt werden und daß sich in d-M i 
Aufguß nicht allein The'in, sondern auch 7—17 mit | 
noch anderen schädlichen Substanzen vermischter Procente | 
Tannin befinden. Diese Art der Zubereitung ist all- I 
gemein gebräuchlich bei den amerikanischen Köchinnen, I 
den Ladenmädchen und den Fabrikarbeiterinnen, I 
die alle leibev.schafrttche Theetrinkertnnen sind. Auch 
in anderen-Ländern ist bet Leuten mtt beschränkten 
Mitteln diese sparsame Theederettungsweise sehr geliebt; 
sie werfen durchaus kein Theeblättchen weg, bis nicht ; 
die letzte Kraft herausgezogen ist. Es ist daher nicht l 
übertrieben, zu glauben" — so führt Dr. Wood des 
Weiteren aus — „daß mancher Fall von Selbstmord 
und von heftigen plötzlichen Erkrankungen bittet sich 
nur aus der Theevergiftung herleiten laßt, während 
die Zahl der chronischen Leiden, aus derselben Ur- , 
sache herrührend, sich in Nero-Jot! auf Tausende 
beläuft. Es ist hohe Zeit, diesem Uebel in Amer'ka 
abzuhelfen und zu steuern." Was werden hierzu 
die tea-totaller sagen?

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 
uns geschrteven: Am Sonntag findet an unserm Stav^ 
theater eine gleiche Vorstellung statt, wie sie jetzt atU 
Königlichen Schaufpielhause in Berlin fast täglich mit 
so außerordentlichem Beifall und vor stets ausver
kauften Häusern gegeben wird: „Die stille Wache" 
unb „Halali" von Richard Skowronneck. Die beiden 
Novitäten haben auch bei dem hiesigen Publikum eine 
so freundliche Anerkennung gesunden, daß ein volles 
Sonntagshaus wohl zu erwarten ist. Montag PnDe I 
eine außergewöhnliche Volks- unb Schülervorstellung I 
zu kleinen Preisen und Schüleepreisen mit einer ein- < 
moltgen Aufführung bt§ LessingstchenLustspiels „Minna 
von Barnhelm" statt.

* Unheimliche Reisegesellschaft. Eine hiesige 
Lehrerin reifte nach dem Westen Deutschlands. Auf 
der Strecke Berlin - Magdeburg saß sie mit einet 
schweigsamen Dame allein tn einem Wagen. Als sie 
in Magdeburg auSstieg, um in aller Eile eine Er
frischung einzunehmen, traten auf dem Perron zwei 
Herren aus der Menge an sie heran unb fragten, ob 
in ihrem Wagen eine Dame sitze, was sie kurz be# 
iahte. Doch bald läutete es unb die Dame eilte und 
sucht ihren Platz auf. Schon will sich ber Zug in 
Bewegung setzen, da erscheinen plötzlich die erwähnten 
Herren am Coupce unb einer derselben reißt mit 
einem Hakenstocke mit einem Ruck der schweigsamen 
ältlichen Dame vorn Nacken die ganze Kopfbedeckung 
mit einer Larve herunter unb vor ihnen wurde eine 
richtige Verbrecherphysiognomie sichtbar. Am meisten 
überrascht war die Lehrerin, welche sich in Gesellschaft 
ihrer Nachbarin besonders sicher gefübL hatte. Leider 
konnte unS die Dame nichts über das Sündenregister 
ihres unheimlichen Reisegefährten, der so durch die 
Geheimpolizisten verfolgt unb überrascht wurde, mit
theilen.

* Personal * Notiz Der Premier - Li ulenant 
Bandow von der 2. Jagenieur-Jnfprkiion in Br-KlaU 
ist in das Plonir - Bataillon Nr. 2 in Thorn versetzt 
worden.

Preise der neuen „Monatskarten". Ä" 
Stelle ber j-tz gen allgemeinen Zeitkarten für die l' 
bis 3. Wagenklasse werden, roie bereits gemeldet ip 
vorn 1. April ab im ganzen preußischen Staaisbah^ 
bereich nur noch „Monatskarten", b. h. Zeitkarten f^ 
die Dauer eines Kalenbermonats ausgegeben werden- 
Als Mindestpreise sollen erhoben werden für 1* 
Wagenklasse 4,50 Mk., für 2. Klaffe 3 50 Mk. und 
für 3. Klasse 2,50 Mk. Die Preise der neuen 
Monatskarten stellen sich, abgesehen von Mona starten 
auf Entfernungen bis 3,5 Kilom., allgemein niedriger 
als die auf jeden Mo wt entfallenden Beträge der 
bisherigen Z Matten von längerer Dauer, wobei aber 
nicht zu vergessen ist, daß bisher auch mit der Läng 
der Dauer ber Karten ber Gcsammtpreis sich erheblin 
ermäßigte. t

* Marktbericht. Der heutige Wochen markt wo
im Allgemeinen nicht gut belebt. Der Butter- un 
E ermarkt war zwar gut beschickt, doch war im Ber 
hältniß dazu die Nachfrage nur gering; die Butt 
war schon zum Preise von 0,85 Mk. pro fßfb. 
haben; j- nach der Güte ksstete dieselbe bis zu 1 ‘
pro Pch. Die Eier kosteten 0,90—0,95
pro Mandel. — Der Geflügelmarkt zeigte 
einige Hühner. — Das Angebot von A pfeln _ 
dem Ovstlnarkt war heute gering. — R- ichitch bey«' 
war dagegen der Blum nmarkt, wo man viele tru , 
lingsblumen in Töpfen sehen konnte, besonders £>9°^ 
ten, Krokus, Tulpen, Alpenv.i'chm unb andere-
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101.90
102,10
103,40
102.70
219,00
165,20
105.90
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87,30

123,00

2.|3.
140,00
141,00
119,50
120,75

20.90
42,80
42.90
37,30

1.3.
101.90
102,40
103,50
102,40
218,80
165,65
105.90
105.70
87,30

122.70

X
130—182
129
98 
94,00

133,50
99,00

131

109,00
76,00

112,00
78,00

109
108

90
100
110
85

165

1.13.
139,00
140,00
118.75
119.75

20.90
42,8)
42.90
37,20

Ulster-Cheviot ca. 140 «n breit 
ä M 2.95 per Mtr.

modernste echt englische, sowie beste 
deutsche Herrenkleiderstoffe versenden 
in beliebiger Meterzahl franco ins Haus 
Versandtgeschäft Oettinger & Co.

Frankfurt a. M.
—Muster umgehend franco. •

Sonnabend, den L März 1895*
V olksvorstellung bei kleinenPreisen 

(halben Kassenpreisen).
's srnllerl.

Börse tmb Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 2. März. 2 Uhr 59 Min. Nachm.

Staatsexamen hinter sich habe, Margareten aber dauert 
daS zu lange und sie macht der Sache ein rasches Ende. 
Am Weihnachtsabend ist Hans draußen beim Scheibenstand 
auf Wache; Margarete fährt zu ihm hinaus, bringt ihm 
einen Weihnachtsbaum und kleine Angebinde und richtet 
sich dann zum Bleiben ein, um die Ankunft ihres 
Vaters, den sie von ihrem Schritt in Kenntniß gesetzt, 
zu erwarten. Da kommt die Ronde, welche die 
junge Dame im Arrcstlokal findet und als dann 
der Herrn Consul ankommt, kann er nicht umhin, 
Hans als den Verlobten seiner Tochter anzuerkennen, 
wenn er diese letztere nicht blosstellen will. — Der harm
lose Scherz wurde viel belacht und tüchtig applaudirt. 
Die beiden Singspiele waren Dilettanten - Vor
stellungen mit allen Zufälligkeiten solcher — sie 
werden damit jeder ernsten Kritik entzogen. 
Für künftige Fälle möchten wir nur empfehlen, 
ComparsenundCdörenurdannaufdemZettelanzuführen, 
tvcnn man sie wirklich auftreten lassen kann. Wir 
wissen ja, daß wir keine Leute zu solchen ungewöhnlichen 
künstlerischen Effekten haben und drücken mit gewohnter 
Milde gerne ein Auge zu — warum denn aber erst 
die Theaterbesucher darauf aufmerksam machen, daß 
eigentlich Soldaten und Landleute ouftreten sollten, 
daß man sie aber nicht habe und also auch nickt auf» 
treten lassen könne? Der gespendete karge Beifall war 
schließlich nur ein Beweis dafür, wie bescheiden wir 
mit unseren künstlerischen Anforderungen schon ge- 
worden sind.  L. B-n.

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 2. März.

Es wird in der Verhandlung gegen Magdanz und 
Genossen mit Vernehmung der Zeugen fortgefahren. 
Herr Gerichtsrath Boether, der 13 Angeklagte in der 
Voruntersuchung vernommen hat, erklärt, daß er bei 
btefft Vernehmung nicht die polizeilich gemachten Aus
sagen zu Grunde gelegt, sondern die von den Ange
klagten ihm gegenüber gemachten Aussagen recht genau 
wiedergegeben hat. Es hat in einer dieser Ver
nehmungen der Angeklagte Schlomski erklärt, daß 
derselbe mit einer Flasche geworfen, ferner ge
sehen habe, daß Diegner zweimal mit Flaschen 
geworfen habe. Die unverehelichte Marie Rus, ge
wesene Braut des Bold, giebt an, gehört zu haben, 
wie der Polizeibeamte die Menge zum Auseinander
gehen aufforderte, sie hat ferner gesehen, wie der Wagen 
einmal umgeworsen wurde. Der Zeuge Collin kam 
an dem Krawalltage von der Arbeit in der Reiserbahn- 
straße, hier kam aus der kleinen Straße der Angekl. 
Bold und gab dem Collin einen Hut mit dem 
Bemerken, daß derselbe dem Angekl. Magdanz ge
höre. Collin nahm diesen Hut und gab ihn später 
einem Arbeiter Laschke. Die Eltern des Angeklagten 
Carl Schulz erklären b ibe, daß der Sohn ihnen er
zählt habe, er habe gesehen, wie Jungen den Polizei
wagen umgeworsen haben Der Arbeiter Adolf Wach
mann, Vater des Angeklagten, erklärte, daß er mit 
bem Sohne an dem bewußten Krawalltage bis Abends 
Zusammen gearbeitet habe; beim Auseinandergehen 
habe sein' Sohn ihm die Flasche abgegeben. 
Der Zeuge Arbeiter Differt sagt auS, daß er auf dem 
kleinem Exerzierplatz von dem Angeklagten Magdanz 
angegriffen worden sei, sich aber losmachte und dann 
entfernte. Dieses war der Anfang des ganzen Krawall-, 
später rempelte sich Magdanz mit Talg, und dabei 
kam der Beamte hinzu. Differt bestreitet, die Aeußer
ung des Talg gehört zu haben: „Arretiren lasten 
wir ihn (Magdanz) nicht." Das Dienstmädchen Martha 
Hecht ist an dem Krawalltage auch an der Stelle gewesen, 
sie hat hier den Angeklagten Jochim getroffen, den
selben an den Arm genommen und ist mit demselben 
nach Hause gegangen; später hat sich Guijahr ange 
schloffen. Bei der Einlieserung des Angeklagten 
Magdanz hat derselbe nach der Aussage des Gefängniß
inspektors Losch eine kleine Koiwunde gehabt.

(Schluß des Blattes.)

uiiuiiUv miu xzj i u i v f
lehl- u. SpirituscommissionSgeschäst.)

Geld. 
Geld.

Telegramme
der

ltprerrtzisch e n Zeitung."

Berlin,». März. Gestern Abend fand ein 
groher studentischer Festkommers zu Ehren Bis- 
marcks statt, an dem die ganze akademische 
Jugend Berlins theilnahm. Von Schülern 
anderer Anstalten nahmen Theil diejenigen 
der Thierarznei- und Landwirthschaftsschule, 

Gästen waren "erschienen der Gouverneur 
von Berlin, Generaloberst von Loe, Fürst 
Hohenlohe, Rektor Pfleiderer u. A. Studiosus 
Michael brächte das Kaiserhoch aus; als 
dasselbe verklungen, feierte ein anderer 
Student die Großthaten Bismarcks, ein 
dritter begrühte den Reichskanzler Fürsten 
Hohenlohe. Dieser dankte zunächst für den 
ihm bereiteten Empfang und sagte dann von 
Vismarck, dah er diesen als den größten 
Staatsmann des Jahrhunderts verehre und 
dast er sich innig freue, ihn Freund nennen 
zu dürfen. Der Fürst schlost mit einem Hoch 
auf die akademische Jugend. Nachdem noch 
Rektor Pfleiderer und Generaloberst v. Loe 
gesprochen, trat die Fidelitas in ihre Rechte.

Berlin, 8. März. In der Angelegen- 
heit v. Kotze finde» die Hauptverhandlung an 
einem Tage der nächsten Woche statt.

Berlin, 3. März. Das Befinden des 
Admiral v. d. Goltz hat sich verschlechtert. 
Die Krisis wird heute erwartet.

Wien, 2. März. Dem „Tageblatt 
wird aus parlamentarischen Kreisen gemeldet, 
dafi zwar nicht für den Augenblick, wohl 
aber zu gelegener Zeit Veränderungen tm 
Cabinet vorgenommen werden sollen.

Havre, Ä. März. Die >st
gestern Nachmittag, von Newyork kommend, 
im Hafen eingelaufen. Die zahllose Menschen
menge begrüstte den Dampfer nnt^ brausen
dem Jubel. Die Kapelle des 119- Jnf.-Reg., 
die anwesend war, spielte die Marsellaise.

Belgrad, 2. März. Das staatliche 
Bergwerk Sinj steht infolge schlagender 
Wetter in Flammen. Alle Schächte brennen.

London, 2. März. Die Influenza 
herrscht hier in schreckenerregender Weise. 
Allein 300 Postbeamte liegen darnieder.

Die Rentabilität jeder maschinellen 
Anlage wird bedeutend erhöht durch Ausstellung 
eines ökonomisch arbeitenden BctriebsmotorS. Ais 
sparsamste Betriebsmaschinen sind die Socomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkesseln von R Wolf 
in Magdeburg - Buckau bekannt u. zu Tausenden 
in allen Zweien der Industrie und Landwtrlhfchaft 
verbreitet. Geringer Brenn.nater alverbrauch, 
große Leistungsfähigkeit u. Dauerhaftigkeit sind die 
ßauptDoruiae dieser Maschinen, vermöge derer sie 
nicht nu/auf allen deutschen Locomobil-Concurrenzen 
stets den Sieg davongetragen haben, sondern auch 
auf zahlreichen Ausstellungen, (u. a. in Chicago) mit 
den höchsten Preisen ausgezeichnet sind.

wenn es möglich wäre, aus einer Reibe von^etwa 
fünf Damen die gemalte zu "kennen. R <xmn 
hochweisen Entscheidung auch dem M Akademie 
--rötlichen Eochv-rftimMgc». e“ t”r
und der Stünfte :c. »1° «Ä™ eS COt'
keine BerurlheNun» »bznw-rlen i •

In ^w-lch°r Z-it °.uK ° s H z a- °U' 
werden? M- df‘inti*g„gC Unteriudmnoen an. 
stellt" In welch- »°ch dem .Praktischen Sorrtottti- 
teuen lanen, wurden und auch folgende
olgendermaßen S 9ug vier Rothtannen

Alters a3 aleichem Boden gewachsen und von 
9 $ ^,nbem jedoch monaiweise in den
Monaten Dezember bis März gefüllt, wurden vier 
ale'che Balken^gezimmert und in gleicher Weise belastet, 
wobei es sicb herausstellte, daß die Tragkraft des im 
Januar gefällten Holzes um 12 pCt., die deS im 
Monat Februar gefällten 20 pCt. und endlich die des 
Holzes vom März um 38 pCt. geringer war, als des» 
jenigen vom Monat Dezember. Daraus gebt hervor, 
daß die richtige Schlagzeit, namentlich deS Bau- und 
Nutzholzes, vor Neujahr (Dezember) ist.

Aus dem siebenten Verzeichnist der dem 
Reichstage zugegangenen Petitionen sind folgende aus 
den Provinzen Ost- und Westpreußen, Pommern und 
Posen von allgemeinerem Interesse: die landwirth- 
schastlichen Vereine zu Wirsitz und Gorka, Kr. Obornik, 
bitten, dahin wirken zu wollen, daß Margarine nur in 
einer von der Naturbuiier deutlich unterscheidbaren 
Farbe in den Handel gebracht werden dürfe. Um 
Einberufung einer internatienelen Münzkonferenz zur 
Lösung der Silberfrage bitten die landwirthschaftlichen 
Vereine zu Marienwerder, Lessen, Culm, ®r. Zünder, 
Wonorze, Mogilno und der Zweigverein der pommerfchen 
ökonomischen Gesellschaft zu Regenwalde. Unter den 
vielen Anträgen auf Erlaß eines Gesetzes betr. Er
höhung der Ausfuhrprämien für Zucker sind aus unsern 
Provinzen nur die des landwirthschaftlichen Vereins 
zu Groß-Weichsel und die des Kaufmanns Voelcker zu 
Barth zu verzeichnen. Der landwirthschaftliche Verein 
zu Mewe beantragt Abänderung des Alters- und Jn- 
validitäisgesitzes. Gegen den Impfzwang wenden sich 
Mietzner und Genossen in Schubin. Der Gutsbesitzer 
Frob-. nius in Nawr« bei Neumark (Wpr.) wünscht eine 
wissenschaftliche Erforschung! der Ursachen der späten 
Fröste. Gegen die Erhöhung des Eingangszolles auf 
Baumwoüensaatöl wendet sich die Handelskammer zu 
Bromberg; ferner bittet sie, ebenso wie die Weitesten 
der Kaufmannschaft zu Elbing, um Abänderung des 
Gesetzentwurfes über die privatrechtlichen Verhältnisse 
der Flößerei. Die Vorsteher der Kaufmannschaft zu 
Stettin bitten um Ablehnung der Einfügung des 
Drogenhandels in den § 35 des Abänderungsent- 
wuris für die Gewerbeordnung.

Warnung vor Steuerhinterziehung. Der 
Bauernguisbesitzer Gottfried Magdeburg zu Fern- 
Neuendorf im Kreise Teltow ist, wie amtlich zur 
Warnung mitgetheilt wird, von der Strafkammer des 
königlichen Landgerichts II zu Berlin rechtskräftig 
wegen Verschweigens von Capitalvermögen gegenüber 
der Einkommensteuer-Veranlagunpskommission zu einer 
Geldstrafe von 300 Mk bezw. 30 Tagen Hast, sowie 
in die nicht unerheblichen Kosten des Verfahrens ver- 
urtheilt worden. Die Veröffentlichung erfolgt mit 

i folgendem bemerkenswerthen Zusatz: „Mit dem Aus» 
druck des Bedauerns für den gerade in Frage 
kommenden Jncnlpaten, der sicherlich noch eine An
zahl von Leidensgefährten erhalten würde, wenn in 
allen einzelnen Fällen der rechtsgiltige Beweis vorläge, 
verbinden wir den dringenden Hinweis auf die un
erläßliche Pflicht, in sämmtlichen Steuersachen die 
vom Gcsetz vorgeschriebenen Erklärungen nach Form 
und Inhalt auf das Genaueste abzugeben."

* Im hiesigen städtische» Krankenstift war 
Ende Januar ein Bestand von 43 Kranken. Der 
Zugang im Februar betrug 53 Kranke, der Abgang 
51, von denen 47 als genesen entlassen und 4 gestorben 
nnb. Es verblieb somit ein Bestand von 45 Kranken 
(32 männl. und 15 weibl.)

Baumfrevel» Eins von den jungen Linden- 
bäumchen in der Poststraße ist in vergangener Nacht 
von Nachtschwärmern in der Mitte des Stammes 
umgebrochen, so daß die niedergebrochene Krone 
Passanten einen unerfreulichen Anblick bietet.

Kunst und Wissenschaft.
Elbing, 2. März.

Im Theater gab es gestern einen Einakter-Abend- 
Skowronnccks „Stille Wache" sollte gegeben werden, 
weil der Erfolg von „Halali" dcm Stückchen von I 
vornherein einiges Jntereffe sicherte; 
Stückchen nur eine knappe Viertelstunde spielt, neuere 
Einakter aber dem Repertoire offenbar nicht einverleibt 
werden fetten, da man ferner den lebhaften Wünschen 
des Publikums entgegen kommen und endlich wieder 
'mal Operetten geben wollte, so (tarnte man zwei alte 
Singspiele hervor: „Die Zaubergeige" von Offenbach 
und „Des Löwen Erwachen" von Brandl und gab 
dtese, so gut sie eben mit den vorhandenen „Kräften" 
gegeben werden konnten. Am meisten gefiel noch, 
dank der flotten Darstellung, der Einakter von 
S'owronneck. Der junge Dichier ist ein Vielschreiber; 
fluchtige Einfälle, die Anderen ebenso schnell aus dem 
Gedächtniß entschwinden, wie sie gekommen sind, hält 
er in weiser Selbsterkenntniß fest, ihnen giebt er in 
flüchtigen Zügen Leben und Gestalt und läßt sie dann 
leichtmüthig in die Welt hinaus ziehen. Er denkt 
dabei absolut nicht daran, Selbstkritik zu üben, seine 
Arbeiten muthen meist an, tote die flüchtigen Erzeugnisse 
eines Journalisten, der das Manuskript noch 
tintennaß in die Setzerei befördern läßt und oft aus 
der fertigen Zeitung erst so recht erfährt, wie seine 
Arbeit eigentlich ausgefallen. Aber daS ist am Ende 
ganz gut so; Skowronneck übt nicht nur — er ver
trägt auch keine Kritik, am wenigsten die schärfste 
Foim derselben, die Selbstkritik; er würde, wäre er 
kritischer veranlagt, beiäfje er nicht den fröhlichen 
Wagemuth, der ihn so Vortheilhaft vor Anderen aus- 
zeichnet, nie im Leben wieder ein Stück auf die Bretter 
bringen können und daS müßte man wi> klich je
dauern. In einer Zeit, in der man auf der Bühne 
nur krassen Effekistücken zu begegnen gewohnt ist, 
müssen Leute mit der liebenswürdigen Harmlosigkeu 
Skowronnecks eben zu den Nothwendigkeiten gezählt 
werden, weil sie allein es ermöglichen, uns 
aus den nervenerregenden Eindrücken der Schöpf 
ungen der Jungen und Jüngsten in großväter
liche Behaglichkeit hinüberzuretten und den Glauben 
festzuhalten, daß das Leben doch nicht immer nur 
grau in grau malt, sondern den armen Menschen 
kindern auch manchen Sonnenstrahl bringt. — Der 
Inhalt der „Stillen Wache" ist kurz folgender: Hane 
Bergemann, Referendar und Einjahrig-Freiwilliger, 
liebt die Tochter des Konsuls gatnfteiner, Margarete 
Der Herr Konsul bt steht darauf, daß die Verlobung 

i her Leutchen erst erfolgen dürfe, wenn Hans das

Börse: Fester. Cours vom
Zl/r pCt. Ostpreußffche Pfandbriefe . . 
3Vs pCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Sonntag, den 3. März 1805: 
Zum zweiten Male! 

Novität! Novität!

Die stille Wache.
Schwank in 1 Act von Richard 

Skowronneck.
« Vorher: 

Zum fünften Male:

Halali!
Lustspiel in 4 Akten von Richard 

Skowronneck.

Montag, den 4. März 1895: 
Volks- und Schnlcrvorstellung zu kleinen 

Preisen und Schülerpreisen.

Minna von Barnhelm.
Lustspiel von Lessing.

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.
Umsatz: 100 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai
Transit „
RegulirungSpreis z. freien Verkehr

Roggen (p. 714 g Qual-Gew.): unver. 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625 —660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische...................................

Königsberg, 1. März. (Amtlicher Börsenbericht.)
Weizen unver., loco pro lu00 kg, hochbunter inl. 

781 g 129 und 132 X bez.
Roggen unver., loco pro 1000 kg, inl. 698—768 g 

107 X bez.
Gerste loco pro 1000 kg, gr. inl. 96—100 X bez.
Hafer loco pro 1000 kg, inl fein L 3 X bez 
Erbsen loco pro 1000 kg weiße 102 X bez.
Wicken loco pro 1000 kg inl. 103, A bez.

Spiritusmarkt.
Danzig, 1. März. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

contingentirt 50,00 Gd., nicht contingentirter 30,25 
Gd., pro März 30,25, 30,öO Gd.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 1. März. Kornzucker xkl. von 92 o/o 

Rendement —, neue 9,80. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement 9,25, neue 9 25. Nachprodukte exkl. von 
75 <Vo Rendement 6,8 i. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 
mit Fa 21,75. Melis I mit Faß —. 

Cours vom . .
Weizen Mai . .

Juli . .
Roggen Mai . .

Juli . .
Tendenz: Fest.

Petroleum loco .
Rüböl Mai . .

Juni . .
Spiritus Mai 

Königsberg, 2. März 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Von Portativs und Grorhe. 

Getreide-, Woll-, y
Spiritus pro 10,000 L •/• exet Aaß.

Loco contingentirt  50,00 „
Loco nicht contingentirt  30,50 „ 

Danzig, 1. März. Getreidebörse.

S! .Friedrich - Wilhelms - Platze waren wie ge. 
wodnlich viele Böttcherwaaren, und vor dem Deutschen 
Pause hatten Holzkorkenmacher ihre Waaren in reicher

Verkauf gestellt. — Der Fischmarkt zeigte 
wenig Mische, auch waren sehr wenig Käufer erschienen.

« r bem Allen Markt waren 4 Wagen mit Kar- 
rc'ffttn ansgefahren; der Neue Scheffel kostete 2,50 Mk 
~~ Reges Leben zeigte der Getreidemarkt, auf welchem 
jOetn mit Hafer 10 Schlittenfuhren aufgefahren waren- 
der Hafer kostete je nach seiner Schwere pro Neu' 
Sch.ffel 2.50-2.80 Mk.; 1 Schlitten war mit Ge st/ 
welche 3,60 Mk. pro Reu. Scheffel kosteb- Ä

°°

kassenrenda.uensttlle beim Kreis 91*«^ 
O/S-, Gehalt 3000 ch,.Ausschuß in Beuthen

- - Maaistra ssec^0s?0 Mk. nebst freier Wohnung. 
Reg -Ber Maös,»s r Magistrat in Burg,
Zwei fBonx^r9» bUJ9'n ®eMt 1200 bis 1800 Mk. — 
äd a(( ioiS^Äleaen beim Magistrat in Sagan, 
S cretärftpU0 f/i502 Mk. und 60 Mk. Kleidergeld. — 
« cretarstelle beim Amt Rietberg, Geh. 1000-1200 Mk.

^'^Menstelle beim Bürgermeisteramt in 
J’P' Gehalt 1500 Mk. — Bureauassistentcnstelle 
jetm Bürgermeisteramt in M. - Gladbach. Gehalt 
1v00 Mk. — Polizeicommissarst-'lle beim Magistrat in 
^mißerobe, Gehalt 1800 bis 2000 Mk. und 100 Mk. 
Kleidergeld. — Zwei Polizeisergeantenstellen beim 
Magistrat in Marienburg, Gehalt 900 bis 1200 Mk. 
~~ Directorstelle bei der höheren Töchterschule in 
Tborn, Gehalt 4500 biS 5400 Mk. — Wissenschaftliche 
Hilfslehrelstelle beim Progymnasium in Schlüchtern, 
Gehalt 1500 Mk. Meldung an den königlichen 
Schulvorstand Dr. Renisch. — Technische Hilfsarbeiter
stelle (Regicrungs- oder Garnisonbaumeister oder 
Techniker) bet der Intendantur des 1. Armeeeorps 
in Königsberg. — Hochbautechniker-- und eine 
Regicrungs- oder Garnisonbaumeisterstelle beim 
Garnisonbaubeamten in Karlsruhe II. — Beutechniker- 
stelle beim königl. Baurath Koch in Saarbrücken, 
Tagegeld 7 Mk. — Stadlbaumeisterstelle beim 
Magistrat in Halberstadt, Gehalt 3600 Mk. — Re
gierungsbaumeisterstelle (Hochbaufach) oder Architekten
stelle bet der Garntsonbau - Jnspection Metz II. — 
Technische Htlssarbeiterftelle (Regierungs- oder 
Garnisonbaumeisttt) bet der Intendantur des 17. 
Armeecorps in Danzig. — Archttektenstelle beim Post- 
baurath in Magdeburg. — Baucontroleurstelle beim 
Rath der Stadt Cipmnitz. — Stadtbau - Jnspektor- 
ft'tte beim Stadtrath in Wierzen, Gehalt 2700 Mk. 
Waldwärter, für Fidetcommißherrschast Schloß Tirsch- 
liegel, Prov. Posen. — Jäger sofort gesucht, Gehalt 
24 Mk. monatlich und freie Beköstigung. Meldungen 
an die Forstverwaltung zu Krahne bet Brandenburg 
0- H- — Arntsjecretär, bet der Amtsverwattung zu 
Waltrop, zum 1. April er., Gehalt 1200 Mk. 6 
yJionate Probezeit, dann Anstellung auf Kündigung.
— Bureau - Assistent, beim Bürgermeisteramt zu 
Mulheim a. Rh., sofort, Gehalt 1500 Mk., steigt von
4 zu 4 Jahren um 150 Mk. bis 2100 Mk. 6 Monate 
Probezeit, bann Anstellung auf dreimonatliche Kündtg- 

schet?u?a"^«"Ä^"s - Entziehung. Laut Ent- 
Tbatfnrh9? h t 0^r-- Berwallungsgerichts bildet die 
npben ist' ?Urrfn SchMkwirth selbst dem Trunke er- 

hfft 1 b nocl),Jclncn genügenden Grund, um
WM' Ofe Gast- bezw. Schankwirthschafts-Concession zu 
entziehen. Denn unter der „Förderung der Völlerei" 
m Jc^nnc § 33 der Gewerbe - Ordnung ist 

zwe.felloS nur diese Förderung anderen Personen 
gegenüber, nicht aber bezüglich des Schankinhavers 
selbst zu versteben.

* Wittwenkassen-Beiträge. Der hiesige Ma
gistrat hat im Einoerständnffse mit den Stadt
verordneten laut Gesetz vom 11. Juni 1894 den 
Lehrern an der hiesigen höheren Töchterschule die 
Zahlung von Rellktenbeiträgen erlassen. In Folge 
dessen sind den Interessenten die bereits gezahlten 
Beiträge vom 1. Oktober 1894 bis zum 1. April 1895 
zurück rstattet worden.

Der Centralverein für Hebung der deutschen 
Fluh- und Kanalfchlffahrt h ell dieser Tage tm 
Retchs!«gsgebände feine diesjährige Hauptversammlung 
ab, mit der zugleich das 25. Vereinsjahr abschloß. 
Der Centralverein zählt zur Zeit 16 Zweigvereine 
mit 7300 Mitgliedern (außerdem 160 Magistrate und 
ebensoviel Handelskammern, ferner viele Einzel- 
mttoHebcr). Gegen den von der vorn Reichstag ein
gesetzten Kommission angenommenen Antrag auf Ein- 
hiDrunfl bet »onntaflStube in bet Slößrrei beantragte 

« . .ÄSaublmann Häken.
eme $.ütton be n< »«4Um einzudrlngen. Det B°r: 
» ““Isenommen. ©oroobt Don
Großsch ssirn und Rhedern, wie auch von anwesenden 
Kleinschtffern wurde betont, daß die Sonntagsruhe 
für das Schiffergewerbe, das tm Winter Monate 
lang brach liegen müsse, nie nothwendig, sogar auf 
vielen Flußgebieten garnicht möglich sei. Die Ver
sammlung genehmigte schließlich einstimmig folgende 
Erklärung: „Die Versammlung erblickt in der etwaigen 
Einführung der Sonntagsruhe für Schiffahrt und 
Flößerei auf der Fahrt eine große Gefahr und 
eine schwere Schädigung der Schiffahrt und der 
Flößerei auf den deutschen Wasserstraßen." Hauptmann 
Hilken verwies ferner auf die Thätigkeit, die der 
Centralverein hat entfalten müssen, um Die Gefahren 
äu beseitigen, welche der Weichselfchiffahrt dadurch 
droben, daß die russischen Zollbehörden plötzlich eine 
Zollkaution in Höhe des vollen Werthes der Fahr^ 
zeuge bedangen. Das Reichskanzleramt hat auf die 
Vorstellungen des Vereins die Zurücknahme der 
russischen Bestimmung erwirkt. Zur Zeit ist eine 
m3^cte Denkschrift in Bearbeitung, in der die 
Materialien niedergelegt sind, welche in Hinblick auf 
einen deutsch - russischen Schlffahrtsvertrag zusammen- 
^ebcacht wurden, um der Regierung die Wüns he der 
Interessentenkreise besannt zu machen.

Was ist Porträt-Aehulichkeit? Die Frau eines
-oerliner Industriellen — so schreibt man der „Tgl.
R ' — wollte mit ihrem Bildniß dem Gatten eine
Weihnachtsfreude bereiten, ließ von einem Hofkunst- 
banbler sich an efn werdendes Genie empfehlen und 
von diesem auf der Leinwand sich verewigen. Die 
Dame erschiep zu etwa fünfzehn Sitzungen, jedoch war 
ou die Müh' umsonst gewesen, denn als das Bild auf 
, m Weihnachstisch prangte, konnte von dreißig Laien 
und Künstlern auS der Bekanntschaft kein Einziger 

. Aehnlichkeit entdecken. Der Maler versprach 
n "?^ungen, doch führten diese nach allgemeinem 

unch nicht weiter. Inzwischen kam die 
ianStn0; unb Ballzeit, das Genie brauchte Geld und 
Qtimnue ™ 3Qblung§aufforberung durch den Rechts- 
steH„ Nach allseitigem Rath entschloß sich die Be- 
«bzus»"' ous Urtheil eines gerichtlichen Sachverftänd'gen 
Das Dieses Urtheil erfolgte und lautete dahin: 
sich ^i zwar nicht gut, doch Aehnlichkeit ließe

U'cht absprechen, denn ein Porträt sei ähnlich,
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Zeller.
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Musik

1
1
1
1
1
1

mit 
zum

Verdi.
Mütra.
Kling.

Strauss. 
Nossek. 
Eule. 
Wagner. 
Schreiner.

Alte Blumentöpfe werden stets 
gekauft Gärtnerei Grnbenhagen 16»

■*.
I

heilen Blasen und Harnröhren- 
leiden ohne Einspritzung schmerzl. 
in wenigen Tagen. Nur ächt und 
wirksam, wenn jede Schachtel mit 
Rosen verschlossen ist. Flac. 
M. 3.—. Erhältlich in Eibing in 
der Hof-Apoth., Polnische Apoth., 
Raths-Apoth. u. Gold. Adler-Apoth.

'Instrumente 
ausersterHand 

Catalog A: über Streich- u. Blas- 
Jnstrum., Zithern, Accordzithern, 
Guitarr.,Trommeln, Saiten,, 
Bestandtheile. Cat. B: Zug- 
u. Mundharmonikas,Spielw.
ck. Z». Schuster,

MarKneuKirchen. Na. 180

Ziehung
unwiderruflich am22.Mlü1895

Eldinger Standesamt.
Vom 2. März 1895.

Geburten: Maurergeselle Paul 
Ludwig T. — Maurergeselle Wilhelm 
Ziel kau T. — Comtoirist Felix Borb- 
städt T. — Arbeiter Ferdinand Gehrke S.

Aufgebote: Fabrikarbeiter Erd
mann Schulz mit Johanna Stephan. 
— Bezirksfeldwebel a. D. Alfons 
Hiller mit Emilie Müller.

Eheschließungen: Klempner Carl 
Appel mit Margarethe Schenk. — Ar
beiter Carl Fitsch mit Luise Claßen.

Sterbefälle: Maurergeselle Aug. 
Schröter 59 I. — Droschkenhalter A. 
Aßmann 67 I.

Fonft ä 1 Mark
(Loosporto 1O Pf., Gewinnliste 

incl. Porto 23 Pf.) 
empfiehlt und versendet

y
und größtes Schuhwaaren-Etablissement 

am Platze, größte Werkstatt, in und außer dem Hause. 
Bestellungen unter pers. fachm. Leitung bei Garantie 
guten Passens, in jeder Form und Ledergattung in 
kürzester Zeit. Streng reelle Bedienung, billigste feste

DWM" Für 1 Mark kann man in der Königsberger Pferde - Lotterie eine 
eompl. A fpännige Equipage gewinnen.

— Technikum Neustadt —
-Werkmeister, klektr. Praktikum.

Preise. Alleinverkauf der Fabrikate 
von Otto Herz & Co.
Russ. Gummischuhesgabrttpr.

Eechn., Corrispoid., Kontorarb.
__ Stenographie.

G Schnei!-Schön- .

Gratis Sicherer
Prospect Nr Erfolg garai iert 
Adressieren Sie genau wie folgt: 

Erstes Dorsches Handela-Lohr-Institat 
OTTO SIEDE - EL B I N G.

__________ _______________________ 4

Für Herren!
Für 60 Pfg. in Marken franco $ 

sendung (in geschloss. Couvert) D» 
stellung, Beschreibung un) Gebraus 
anweisung einer gesetzlich geschützt 
Erfindung, welche 

ßijronisdk Zarnröhrenleide« 
(Ausfluß) sicherer beseitigt, wie off 
anderen bisher gebräuchlichen Dtethod^

A. Hilimann's Verlags 
Berlin, Schleswiger UferJ* 

 
ß-

Lederfett, Lederöl, Thran, Baumöl, 
ruff. Lederschmiere, 

Lederlack und Appretur

Rudolph Sausse.

Bürger-Ressource.
Sonntag, den 3- März er.;

Grosses Militär-Concert tbi
Anfang 71/» Uhr.

Eintrittskarten ä Person 50 Pf., im Vorverkauf bei Herrn Selekmann 40 Pf.

Montag, den 4. März cr.s
Zweites grosses Militär - Concert

PROGRAMM.
I. Theil.

Palmkuchenmehl
M Fütterung des Milchviehs, des 
Mastviehs, der Pferde und der 
Schweine offerirt billigst
Carl Tiede, Danzig, Hopfengasse 91.

G.Noack,

Oarantlrt eingeschossene
Revolver von 4,75 M. an bis i. feinsten. 
Teschins, Gewehr form, von 6,25 M. an. 
Jagdcarabiner, Orig., von 13,75 M. an. 
CeBtralf.-Doppelflinten von 33,50 M. an 
Pürsch- und Scheibenböchsen von 30 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 
lllB»tr. Catalogg gratis ■. tränen. Umtausch lostenI.

zät* - ■ -

Münch.

pschorr-BlSu
empfiehlt

Gerhard Reimer.

i
Stellung. Existenz.
ProspectProbebrief

atis ^Vtßratis franco.

Prospect. ,
Brieflicher prämiierter 

Unterricht.

-M ÖMT* Grosse Lotterie ^WW zum Besten der Kinderheilstätte zu Salzungen mit Haupttreffern im Werthe von Schon
. y l Mark 50.000 Mark, 10,000Mark, 5000Mark, 3000Mark u.s.w., Lmt 3000 lrkWV. vo°°°r^

s'£ Loose ä 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose flir 25 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29.

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche 
schlechtskrankh. heilt sicher n. 25ja^ 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, n1® 
approbierter Arzt, Hamburg, Sem'' 
straße 27 I. Auswärts brieflich. A

Sklliiikl MGitr-Kmmi, 
Königsberg i. Pr., 

sehr leistuiistssähig, sucht Abnehmer, die das Bier 
nach spezieller Gebrauchsanweisung vom Gebinde 
ans Flaschen ziehen. 100 °|0 Verdienst wird zu- 
gefichert. Off. snb G. 6841 beförd. d. Annone- 
Gxped. v. Haasenslein «fe Vogler, 
A - G , Königsberg t Pr.

Einige gut frequent. Restauration^' 
sowie Geschäfts- und Privathäus^ 
auch mit Garten, sollen durch mich 
kauft werden. Julius EntZ^

Eine Wohnung zu vermiet^ 
Reust. Wallstr. 1. Zu erfr. i. Lade

H5E5H5H5E5H5E5H5H5E5! EE31

Markthalle.
Sonntag, den3.März er.:
SdimnniHüflfftln.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Pvstkollis von 9 Pfund an 

zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 
_____ Ottensen bei Hamburg.

Beste u. billigste Bezugsquelle MgarE 
neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt nordN s 

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Nach», (jedes be^ebig^ 

Quantum) Gute neue Bettfedern per Psv- 
für 60 Pfg., 80 Pfg., 1M. u. 1M. 25 Pfg-' 
FeineprimaHnlbdtrnnenlM.bOPsit 
u. 1 M. 80 Pfg.; Weiße Polarster» 
2M. u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Bew 
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg. und 4 M-s 
ferner: Echt chinesische Ganz-ann-n 
(sehr füllkräftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 
Berpackung zum Kostenpreise. — Bei Beträgen 
mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. — NichtgefalleM» 
bereitwilligst zurückgenommen! .
Pechei* & Co« in Herford t. Westst

KrküllulliigchNg.
Der Entwurf zum
Kammerei-Hanshalts-Etat 

pro 1. April 1895/96 wird gemäß § 66 
der Städteordnung vom 30. Mai 1853 
in der Zeit vom

4. bis 11. März er.
zur Einsicht der Gemeinde-Mitglieder 
in unserer Calculatur offen gelegt sein

Elbing, den 2. März 1895. '

Der Magistrat.

KekaMmchung.
Das für unsere Bureaux erforderliche 

Papier wird freihändig angekauft; bei 
der Auswahl desselben ist die Qualität 
und Preiswürdigkeit maßgebend. Die
jenigen Papierhandlungen, welche auf 
die Lieferung dieses Papiers reflectiren, 
werden ersucht, uns Proben der ver
schiedenen in unseren Bureaux zur Ver
wendung kommenden Papier - Sorten 
(Concept- und Mundir-Papier, blaues 
und weißes Aktendeckelpapier, Packpapier, 
Löschpapier) bis 

Montag, den 11. März er
Vormittags 10 Uhr, 

zur Ansicht unter Angabe des PreiseS 
einzureicben.

Elbing, den 19. Februar 1895.

Der Magistrat.

Eine gebildete junge Dort 
welche mehrere Jahre als Verkaufet 
thätig war und die doppelte 
führung erlernt hat, sucht bei besch^ 
Ansprüchen Stellung. Gest. Adr. 
II. JVeuniann, Danzig, Jud^ 
gaffe 24, III.______________________

Ein tüchtiges, ordentliches

Ladenmädchen
findet zum 1. April Stellung bei

A. Wiebeij
Königsbergerstraß^

Im

ArbeitsllichMjskbnrtB 
des Armenunterstützungs-VereinsR^^ 

Schmiedestraste 10/11 sind Arbefi,- 
aller Berufsarten (auch für Stuv 
arbeit) unentgeltlich zu erfragew^^

pr" Ein schwarzer
echte Federn, Schildpattg^l st 

ist im Familien-Salon des Hotel 
liegen geblieben.

Ztreul den Mgelu

CAC JJBl^

ICHT LÖSLICHES CACAO-PÜLVER 
■ VO^L'GdCHE QUALITÄT ,

1) Turnier-Marsch . . ................................................. Bach.
2) Ouvertüre des Liederspiels: „Heimkehr aus der Fremde“ Mendelssohn.
3) Wiener Blut, Walzer ................................................. Strauss.
4) Ich kenn ein Aug’ (Solo für Cello: Herr Hampe) . ' Reichard.
5) Fantasie a. Verdi’s „Traviata“....................................... arr. A. Schreiner

II. Theil.
6) Ouvertüre z. Operette: „Fledermaus“
7) Chanson de Berceau, Wiegenlied
8) „Des deutschen Kriegers Traum vor der Schlacht“
9) Scene und Chor a. d. Op.: „Tannhäuser“

10) Specialitäten-Potpourri
III. Theil.

11) Introduction und Chor a. d. Op.: „Der Troubadour“ .
12) La Serenade (Valse Espagnole)...................................
13) „Goldene Perlen“, Polka, Solo für 2 Trompeten . .

(Herr Sawatzki und Herr Bock.)
14) Ich bin ein Kind vom Rhein, Walzer a. d. Operette:

„Der Vogelhändler“
15) Königl. Preuss. Armee-Marsch Herzog von Braunschweig.

Anfang 8 Uhr.
SÄT* Eintrittskarten ä Person 40 Pf., Familienkarten (3 Personen) 1 M.

Kühn. Gerh. Reimer.

Line WWllM
für kalte, nasse und empfindliche Füße 

ist Wagner’s 
Hchmnun-Alllksesohlk, 

D. R.-Pat.
©te wird gewaschen wie der Strumpf, 
ist nahezu unverwüstlich und von Aerzten 

sehr empfohlen.
Preis 80 Pf. bis M. 1,20. 

Ludwig Tertz, Lederhandlung.

E. I. Hamburg. Cigarren - F. 
sucht Agenten g. hohe Vergüt. Bew. 
u. B. 6307 an Heinr. Eisler, 
Hamburg.

In meinem Drogen- und Farben- 
Geschäft findet

ein Lehrling
guten Schulkenntnissen Stellung 
1. April.

Rudolph Sausse.

10
cpl. bespannte Equipagen, 

darunter 

W eine 4spännige, B 
ferner 

Ä7
edelste Ostpreußische

Reit- und Wagenpferde 
(zusammen 72 Pferde) 
 find die 

W Kmpl-Kmnme "W 
der diesjährigen 

Königsberger 
Pferde-Lotterie.

Königsberger Pftrde - Lottcrik.
Loose ä | Mark.

Behufs Erhöhung der Gewinn-Chancen 
empfiehlt es sich, mehrere Loose (auf 
Wunsch in verschiedenen Tausenden) zu 

bestellen.

10 Equipagen: 
elegante Doppel - Kalesche mit 

einem Viererzug bespannt, 
elegantes Coupe mit 2 Pferden 

bespannt. 
Halbwagen mit 2 Pferden be

spannt, 
Kavalierwagen mit 2 Pferden 

bespannt, 
Jagdwagen 2 spännig, 
Herren-PhaSton 2 „
Parkwagen 2 „
Am6ricain, 
Ponny-Gespann, 
Selbstkutschirer 
alle compl. geschirrt zum Abfahren.

47 edle Ostpreussische Luxus- 
und Gebrauchspferde. 

Ferner: 
2443 mittlere und kleinere 

leicht verwerthbare 
massive

Silber-Gewinne, 
zusammen 3500 Gewinne. 

Die Expedition der „Altpreußischen Zeitung".
W8U" Auswärtige Bestellungen werden (am Besten auf dem Coupon der Post- 
anweifung) unter deutlicher Angabe von Namen, Ort und Poststation erbeten.

Die Gewinn-Chancen bei der Königsberger Pferde-Lotterie sind günstiger 
als bei den meisten ähnlichen Verloosungen, da erstere bei geringerer Loosanzahl 
verhältnißmäßig mehr und bessere Gewinne bietet und diese, außer Equipagen 
und edelsten Östpreußischen Pferden, nur aus massiven Silbergegenständen be- . 
stehen, die Jedermann verwerthen kann. Die Silbergegenstände werden jedem 
Gewinner kostenfrei zugesandt. :

Gewerbe-Verein.
Montag, den 4. März 1805, 

Abends 8 Uhr: 
Vorführung 

verschiedener Apparate und technischer 
Hilfsmittel. 

Der Borstanv.
[™-^5H525E5E5H525H5E52 W

UCH FÜHRUNG

Aelteste Berliner Gewehrfabrik. 
Lieferant der hervorragendeten Jagd-, 

SehUUen- n. Kriegervereine.
Berlin C., Breitestrasse Wo. 7 

vie-b-vie dem Königlichen Maritall.

„ ,. Mecklenburg. -J4 
Maschmen-Ingenieure, .



er Hausfreund.
Liigliche Beilage yt» „Attprevßifch« Zeitung«.

Rr. 53. ELbing, den 3 März. 1895.

gemüthlicher Abend.
Von E. Bielhof.

Nachdruck verboten

. Herrn Wohlbier ging nichts über einen ge
müthlichen Winterabend daheim. Wenn er sich 
Vn Tag über in seinem Geschäft geplagt hatte, 
dann wollte er auch die Feierabendstunden mit 
ungestörtem Behagen genießen.

Besonders bet einem solchen Wetter wie 
heute, war e$ gar zu hübsch, zu Hause zu sein. 
Aus dem Heimweg von seiner Fabrik war ihm 
sein Freund, der Apotheker Weiß begegnet, und 
dieser hatte ihn zu einem Skat int .Bunten 
Lamm" verführen wollen. Solche Skatabrnde 
mit dem Apotheker und dem Doktor waren nun 
eigentlich riesig nett, aber er hatte widerstanden.

Erstens gab es heute zum Abendbrot sein 
Liebling-gericht: frische Speckgrieben mit Pell« 
kartoffeln und Salzgurken, und zweitens hatte 
er sich den ganzen Tag aus das Lesestündchen 
beim knisternden Ofenfeuer gefreut. Die Reichs
tagsdebatten waren gar zu interessant und er 
^tte einen neuen, spannenden Roman aus der 
Leihbibliothek angesangen. Dazu war heute 
gerade das rechte Wetter. Der Schnee stäubte 
lo förmlich in Wolken herab und ein eisiger 
Nordnstwind pfiff um die Straßenecken, daß eS 
einem ordentlich in die Backen schnitt und die 
Augen anfingen zu thränen. Ja, man merkte, 

Weihnachten vor der Thür war.
«Denke Dir, lieber Adolf, keine Speckgrieben 

haben. Alles ausverkauft beim 
Schlächter. Nun habe ich nur schnell Choco-

i ö ?c gekocht und kalten Ausschnitt zu den 
Kartoffeln."

.Mit diesem Donnerworte wurde er an der 
Dhur von seiner Eheliebsten empfangen. Er 

* e^n Gesicht, denn Chocoladensuppe war 
nicht seine Passion. Aber er überwand die 
ienttäuschung, denn er hatte einen starken 
^^m^^^ebracht und da schmeckt AlleS.

Nach dem Effen, wenn die Kinder zu Bett 
waren, sollte es darum um so gemütlicher 
toeröen. Er hatte sich eben den bequemen 
4)ausrock unv die warmen Filzpantoffeln ange- 

a!ten' mächtigen Lehnsessel zwischen 
l “J11? bcn Ofen geschoben und seine 

ei9C5|0lt'. um so recht behaglich 
hi« da kam seine Frau zurück, die
ote Kinder zu B«t gebracht halte.

„Willst Du nicht einmal hinauf kommen 
u»d nach Karlchen sehen? Er sagt, ihm sei so 
übel. Mein Hott, er wird doch nicht Scharlach 
oder eine Gehirnentzündung bekommen? Das 
sängt ja wohl immer so an."

„Unsinn, er hat einfach zu viel Chocoladen
suppe gegessen. Wozu kochst Du denn auch 
Abends solch süßes Zeug!"

Seufzend kroch £>err Wohlbier auS seiner 
Ofenecke und begab sich in das Kinderzimmer. 
Er kam gerade dazu, um Karlchen den Kopf zu 
halten, der ernstlich seekrank war. Nachdem er 
ihm eine Dosis Natron verabreicht und eine 
halbe Stunde in dem ungeheizten Schlafzimmer 
gesessen, bis er sich überzeugt, daß Karlchen 
rubig und sanft fchiies, ging er erleichterten 
Herzens in seine Ofrnecke zurück.

Nun würde es ja wohl Ruhe geben!
Seine Frau nahm ihm gegenüber Platz und 

vertiefte sich in die Beilagen des städtischen 
Blättchens.

Er war eben mit Leib und Seele im Reichs
tag bei den Debatten über Steuerreformen, die 
ihn wirklich lebhaft interessirten, als seine Frau 
auSries:

„Gott! was für ein entsetzliches Unglück!"
„Um's HimmelSwillcn, was giebts denn 

nun schon wieder?"
„Höre doch nur! Zwischen Nashville und 

Atlanta sind zwei Eisenbahnzüge auseinander 
gefahren, zwanzig Menschen todt und doppelt 
so viel schwer verletzt!"

„Weiter nichts?"
„Weiter nichts? — Wahrhaftig, ich dächte, 

das wäre Unglück genug! Höre nur! Die 
vorderen Gepäckwagen enthielten große Ladungen 
Zündhölzer, die bei dem Zusammenstoß explo- 
dirten und den Zug in Brand setzten. Unzählige 
Paffagiere sind lebendig verbrannt, eingequetscht 
zwischen den Ttümmern. Eine unglückliche 
Mutter mußte Ihr Kind vor ihren Augen in den 
Flammen umkommen sehen. Sie wurde auf 
der Stelle wahnsinnig."

„Schrecklich, schrecklich!" murmelte Wohlbier, 
mit einem Versuch, sich wieder hinter seine 
Zeitung zurückzuziehen. Die Passion seiner 
Frau, sich nach einer Mahlzeit, wo der Körper 
Ruhe und Behagen braucht, mit Genuß in alle 
Schauergeschichten der Unfall-Berichterstatter zu 
vertiefen, war ihm stets unverständlich geblieben. 
Und leider war ihr Genuß nicht vollständig, 
wenn er nicht daran Theil nahm.



„Es kommt noch viel schrecklicher/ sagte die 
kleine, rundliche, gutmüthige Frau mit einer 
wahren Wollust.

ES half ihm Alles nichts, er mußte alle 
Details über die geräderten, zerquetschten, ver
brannten und verstümmelten Menschen anhören 
und erfahren, wie viel Beine, Arme und Köpfe 
einzeln aufgelesen wurden.

Es ging ihm in alle Nerven und er hatte 
ein Gefühl, als ob die Chocoladensuppe ihm 
ebenso schlecht bekommen würbe, wie Karlcken.

Er wollte eben weiter lesen, als seine Frau 
ausschrie:

„Aber, Adolf, Du läßt ja die brennende 
Cigarrenasche auf den Teppich fallen! Du hast 
mir schon lauter Löcher in meine Tischdecken 
und Teppiche gebrannt!"

„Lieber Schatz, das sind ja Mottenlöchcr."
Das gab eine heftige Debatte. Erst das 

Versprechen einer neuen Tischdecke zu Weihnachten 
beruhigte das empörte Gemüth der Hausfrau.

Er nahm jetzt seinen Roman zur Hand.
Mitten in dem spannendsten Kapitel, in dem 

es ein höchst verhängnißvolles M-ßverständniß 
zwischen seinen Helden gab und eine alte Tante 
eine schändliche Intrigue angezettelt hatte, rief 
Frau Wohlbier:

„Da hört sich doch Alles aus! Eine Schuh, 
macherfrau in Pasewalk hat Bierltnge zur Welt 
gebracht!"

Seine Heldin wollte eben an gebrochenem 
Herzen sterben und er glaubte, seine Frau spreche 
noch von den Mottenlöchern.

„Aber liebes Kind, ich bin es wirklich nicht 
gewesen, ich nehme mich immer so in Acht," 
sagte der Gatte zerstreut.

Sprachlos vor Entsetzen starrte ihn Frau 
Wohlbier an und eS gehörte Zeit roie. Ueber* 
redungSkunst dazu, sie über das Mißverständniß 
aufzuklären.

Der Frieden war eben wieder hergestcllt, als 
Minna, die Küchenfee, leichenblaß hereingestürzt 
kam.

„Herr Wohlbier, im Keller sind Diebe! 
Mein Gott, habe ich mir erschrocken! Ich bin 
ganz weg!"

„Diebe? wieso? Wer wird denn in unsern 
Keller einbrechen!"

„Wahrhaft'ger Gott! Als ich mit der Küchen- 
laterne die Kellertreppe 'runtergehe, ich wollte 
man blos den Ripvenspeer aus dem Pökelsaß 
holen, zum Einwässern für morgen Mittag — 
da hat es so gepoltert im Keller, als ob eine 
ganze Diebesbande über die Fässer gegangen 
wäre. Ich fürchte mir so, ich gehe wahrhaftig 
nicht mehr allein in den Keller!"

Es half alles nichts, der Keller mußte unter
sucht werden.

Man bewaffnete sich so gut als es ging, mit 
Stöcken und einem alten Schießgewehr. Vor 
der Keüerthür wurde Halt gemacht.

„Pst!" sagte Wohlbier, „horch!"
Eine Weile war Alles still. Plötzlich ein 

Krach, ein Poltern und Huschen hinter der 

Thür. Beide Frauen klammerten sich an Herrn 
Wohlbiers Rockschöße, aber dieser machte silh 
energisch los.

Er riß die Thüre auf und stieg zum Erst- 
setzen seiner Gattin in den Keller hinab.

Minna wollte ausreißen, aber ihre Herrin 
hielt sie gewaltsam fest.

„Nichts da! Alles in Ordnung!" rief er von 
unten herauf.

„Herrjeses, dann hat's gespuckt!" flüsterte 
Minna. „Paffen Sie auf, Frau Wohlbier, ob 
nicht bald Einer bei uns sterben wird. Als 
drüben bet Schneider Zickiuß die Frau irn 
Wochenbett starb, da hat es auch kurz vorher 
ganz greulich Nachts im Hause gepoltert."

Schaudernd wagten sich die Frauen einige 
Stufen die Treppe hinunter und standen mit 
neugierig vorgereckten Hälsen, während der 
Hausherr unten alle Winkel anleuchtete.

Er hob einen umgestülpten Kartoffelkork» 
hoch, als ein riesiger schwarzer Kater mit einem 
verzweifelten Satz aus diesem Versteck fuhr und 
die Kellertreppe hinauf das Freie zu gewinnen 
strebte.

Er war Minna zwischen die Füße gc* 
sprungen, die sich kreischend hintenübersetzte, 
während Frau Wohlbier die Flucht ergriff.

Auch der Hausherr hatte einen momentanen 
Schreck gehabt, als ihm das Thier an die Nase 
sprang.

„Das hat man von der dummen Weiber- 
furcht", brummte er, als er sich wieder zurück- 
zog, mit lebhaftem Verlangen, nun endlich seine 
Helden aus ihrer peinlichen Lage befreit 
sehen.

Kaum betrat er das Wohnzimmer mit feinst 
Frau, als diese aufschrie:

„Um's Himmels willen, die Lampe wird 
platzen!"

„Warum denn? Wieso?"
„Geh nicht in die Nähe, ich beschwöre 

Dich! Stehst Du nicht, das Petroleum ist ganz 
heruntergebrannt, ich habe neulich gelesen, das 
sei schrecklich gefährlich, weil sich in dem leeren 
Behälter Gase sammeln, die bei der kleinsten 
Erschütterung oder vom geringsten Luftzug ex- 
plodiren. Eine Frau mit einem Säugling ist 
kürzlich auf diese Art ums Leben gekommen- 
Geh' nicht hin! Ich flehe Dich an!"

„Ja, was ist denn da zu machen? W» 
können doch nicht hier stehen bleiben. Das 
Einfachste ist, man pustet die Lampe schnell 
aus."

„Ja, aber von Weitem, um Gottes willen 
nicht aus der Nähe! Warte, Karlchens 
röhr ist hier im N benzimmer, ich werde es 
holen. Dann mußt Du auf einen Stuhl steigen 
und mit dem Pustrohr die Lampe auslösche"- 
Wenn sie exvlodirt, bist Du wenigstens 
Sicherheit."

Das Pustrohr wurde geholt und Se£r 
Wohlbier bestieg einen Rohrstuhl.

Vorsichtig hielt er das Rohr über den 
Cylinder der Lampe und pustete, aber Dl



Anknüpfend an diesen Fall erzählte der Kaiser 
eme Episode aus dem deutsch-dänischen Krieg, 
die ihm von seinem Vater, dem Kaiser Fried
rich, mitgetheilt worden ist. In kleinen Boo
ten bewerkstelligten die preußischen Truppen 
die Übersetzung nach Alsen, bestrichen von 
dänischen Geschützen. Uebermäßig gemüthlich 
war es gerade nicht, da ließ plötzlich ein mit 
Spreewasser getaufter Füsilier die klassischen 
Worte fallen: „Ick jondle doch lieber in 
Stralau für'n Jroschen, als hier für nischt." 
Auf die Stimmung der Kameraden war die
ses Scherzwort von vorzüglicher Wirkung.

— Der Diamanten-Krieg auf 
Monte Carlo. Aus Monte Carlo wird 
der Wiener »Allgemeinen Zeitung" geschrieben: 
Unter den vielen Beautos, die überall dort 
zu finden sind, wo es vom Glück Begünstigte 
§^bt, sind es eigentlich nur zwei Stars, die 
den Ruhm für sich in Anspruch nehmen dür- 
len die Königinnen der Spielbank zu sein, 
^ränFHn Öe dongy und Sennorita Otero.

'st.V°llblu,-Französin. Frau- 
0; die schöne Spanierin ist ben »««“»' ihr» Thwak.it i™ ßrLum 

wohlbekannt. Ihr bevorzugter Freund 
ist der zunge Vanderbilt. Da es nun bekannt
lich^ nirgends zwei gleichgestellte Schönheits- 
kömgrnnen geben kann, so intriguiren die bei
den Damen auf jede nur mögliche Weise ge
geneinander und suchen sich den Rang abzu- 
laufen. Dies geschah vorerst durch hohes 
Spieß Setzte die Französin hundert Francs, 
so spielte die Spanerin um das Doppelte, 
und so ging es fort mit Grazie, bis die Da
men sahen, daß auf solche Weise kein Triumph 
zu erzielen sei. Nun begann ein Diamanten
krieg auf Leben und Tod. Beide Damen er
schienen in Kleidern, die von Juwelen strotzten, 
und paradirten im Park und Salon. Jeden 
Tag trugen sie mehr Schmuckgegenstände, die 
Toiletten schienen fast zu klein, um all' die 
Diamantenpracht zu fassen. Da führte Otero 
eines Tages den entscheidenden Schlag. Sie 
erschien um die dritte Nachmittagsstunde in 
einem diamantenbesäeten Kleide, um den Hals 
trug sie ein Collier aus schwarzen Perlen, in 
den Haaren ein Diadem, das einer Königin 
würdig wäre. Um das Handgelenk strahlten 
haselnußgroße Diamanten, und selbst der Saum 
des schwarzen Spitzem Unterkleides war mit 
Perlen und Edelsteinen eingefaßt. Also be
siegt, gab sich Liane de Pongy trotzdem nicht 
verloren. Sie erschien vor einigen Tagen 
neben der diamantenstrotzenden Otero ohne 
ein einziges Juwel, hinter ihr aber schritt ihre 
Kammerzofe in Haube und Schürze, mit Dia
manten geschmacklos überladen und die Schürze 

Flamme flackerte nur hoch aus, ohne zu er
löschen.

Frau Wohlbier quietschte vor Angst.
»Tiefer! Dn mußt das Rohr tiefer halten!" 
Er hielt daS Rohr tiefer und beugte sich 

weit vor.
Plötzlich verlor er das Gleichgewicht, stürzte 

vornüber mit dem Stuhl, stieß mit dem Pust
rohr die Lamve um, die klirrend vom Tisch 

erlosch, so daß tiefe Finsterniß den 
schrecken der Situation erhöhte.

Frau Wohlbier kreischte und konnte vor Auf- 
r-Suvg die Tbür nicht finden.
«Iftrotlntn bcn Bücherschrank, dann
endlich stießen b°Id!°Ebegatt°n 'mitte""!' 
Sind- bar, mit den Stopf", onilnbt "n in ber

AlS Herr Wohlbier die Zündhölzer k 
Licht machte, war seine Frau hilflos' rwis^ 
Schränk und Ofen verirrt 1 *‘Dtfd)en

Sie war verzweifelt über den angerichteten 
Schaden, die gute Lampe entzwei, Tischdecke 
und Teppich mit Petroleum getränkt, die Lieblings, 
Palme mit geknickten Blättern am Boden

»Donnerwetter, das ist ja heute ein gemüth- 
ücher Abend ich gehe zu Bett!" sagte Herr 
Woblbter^ Und er überließ seine Romanhelden 
bis auf Weiteres ihrer schwebenden Pein.

Mannigfaltiges.
11 Sauerstoff der Armee.
Ueber die Eigenarten der Berliner, die sich 
nL-w cnIeben ^igen, hat sich der Kaiser 

ber „Voss. Ztg." auf dem Mahl des 
a^^nburgischen Provinziallandtages sehr 
S" ,, unend geäußert. Die Berliner seien der 

in der Armee. Besonders rühmte 
ferfin» btn guten Einfluß, den der schlag- 

Witz der Berliner Soldaten unter un- 
ausim?^^. Verhältnissen auf die Kameraden 
Eriobl' ®tncn Füll erzählte er aus eigener 
Wilüps^^' 3ur Zeit, als er noch Prinz 
einp^mrtoar' befehligte er bei einer Feldübung 
in d-^M^^rie-Abtheilung. Es geschah das 
Qti6^r ^uhe von Trebbin. Die Hitze war 
der ^o^dentlich groß, die Mannschaften, denen 
9ebeifinn 1,8üglich ihrer Kleidung schon weit- 
iihQ,ni • ^teichterungen gestaltet hatte, litten 
fäje« ~ unter den Anstrengungen des Mar- 
fuho‘ b-. t zeigten sich Spuren von Erschöp- 
dep i } ben Leuten, die beinahe knietief in 
^rte wärkischen Sand versanken; da 
achtes sn Auiser, wie ein Flügelmann, ein 
L^etzt ferfn lP.cr ^tnd, die Worte ausrief: 
geraden nur noch ein Kameel." Die 
Mchnens/S^n herzlich über diese die Lage 
i?^kunq ni?/^brkung, die ihre ermunternde 
^bequemlipä^. und die Leute die

4 ^lrchkeit des Augenblicks vergessen ließ.
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selbst mit Diamanten eingefaßt.""Nach diesem 
Coup sah sich Sennorita Otero veranlaßt, 
bei der Direction Beschwerde zu führen, und 
thatsächlich verbat sich die Direction die noch
malige Ausführung eines solchen Scherzes bei 
Fräulein Ponpy „bei sonstigem Spielverbot", 
der strengsten Strafe, die Monte Carlo zu 
verhängen hat.

— Gin heiteres Stückchen hat, sich 
in Braunschweig zugetragen. In den frühen 
Morgenstunden wurde ein Nachbar des Deten- 
tionslokals durch Pfiffe, Hilferufe und mehr
maliges Rufen seines Namens aus dem Schlafe 
geschreckt, doch da aus den Gefängnißzellen 
öfter ähnliche Rufe von trunlenen ^znhaftirten 
ertönen, beachtete er die Sache nicht weiter. 
Doch am Morgen stellte sich heraus, daß die 
Rufe von — vier eingeschlossenen Beamten 
herstammten. Ein Nachtwächter hatte Nachts 
mit Hilfe zweier Polizeisergeanten einen reni
tenten Arrestanten im Haftlokale abgeliefert, 
und als der widerstrebende Gefangene von 
seinen drei Begleitern und dem Gefängniß
wärter in die Zelle gebracht wurde, schloß sich 
hinter der ganzen Gesellschaft auf bisher noch 
nicht aufgeklärte Weise die nur von außen zu 
öffnende Zellenthür, und statt eines Gefangenen 
waren eS nunmehr fünf! Erst nach längerer 
Zeit wurde ein Nachtwächter auf den Lärm 
in dem Haftlokal aufmerksam und veranlaßte 
die Befreiung der eingesperrten Beamten.

— Sühne eines Justizmordes, 
der vor 300 Jahren etwa in Venedw began
gen wurde und infolgedessen ein Backer un
gerechter Weist den Tod erlitt, besteht bei dem 
dortigen Gerichte der Brauch, daß, so oft ein 
Todesurtheil ausgesprochen werden soll, eine 
Person in langem, schwarzem Gewände vor 
die Richter tritt, und ihnen zuruft: Erinnert 
Euch des Bäckers!" Nach dieser Mahnung 
zieht sich die Person grüßend zurück. Aus 
Anlaß des gleichen Justizmordes wird auf 
Kosten des Gerichtspersonals eine ewige Lampe 
im Gerichtsgebäude von Venedig unterhalten.

Heiteres.
— Berschnappt. Hausfrau (ein Mäd

chen engagirend): „Haben Sie auch einen 
Schatz?" „Gott bewahre, wo denken Sie hin, 
gnädige Frau, ich bin eine anständige Person! 
— „Wo dient er denn?" — „Bei den Dra
gonern."
3 *

— Kasernenhofblüthe. Unteroffizier: 
Jetzt kommt der Kerl schon wieder in einem 

so ungeputzen Zustand daher! Für Sie wär's 

auch -beffer^gewesen, Sie wären, statt zuill 
Militär, ins Nationalmuseum geschickt worden- 
Da würden sie doch wenigstens abgestaubt!

*
— Aus der Schule. Lehrer: „Karl/ 

toat versteihst Du ünner enen wietlopig^ 
(weitläufigen) Verwandten?" Schüler: „Wenn 
man enen Vadder hatt, de Breefdräger is.

*
- Ein malitiöser Gatte. „Aber 

Amanda, Du bist schon lange nicht mehr lN 
Ohnmacht gefallest! . . . Bist Du am Ende 
nicht krank?"

*
— Gemüthlich. Mann: „Aber FraN/ 

Du hast ja wieder viel zu viel Salz in du 
Suppe gethan!" Frau: „Aber lieber Manw 
auf so'n Bischen Salz kommt es uns doH 
nicht an! Es ist ja so billig."

*
— Vor Gericht. Richter: Woran & 

kennen Sie den Angeklagten wieder? ZeuS 
(Schutzmann): An seinem gelockten Haar! 
geklagter (protestirend): Erlauben Sie; da 
Haar habe ich mir nur heute zur Feier 
Tages etwas brennen lassen!

*
— Gedankenspäne. Vergnügungen, dene" 

man entwachsen ist, nennt man Thorheit^ 
Des Schlates Bruder ist der Tod; aber er * 
auch eine Schwester, das ist — die Faulheit-

-
Verantw. Redakteur Ludwig Rohnl 

in Elbing.

— Nobel Der berühmte Tenorist $ * 
culi ist so anspruchsvoll, daher als „Lohengl' 
stets nur vierschwänig fährt.

— Vtohseufzer. Junge Hausfrau: .®°z 
sei Dank, mit dem Kochen bin ich ^fertig 
wenn's nur auch schon gegessen tooic'!»

- Bei der Audienz. „ .. Ihr «ebu^ 
ort, Herr Bürgermeister, liegt also unmitte 
an unserer Grenze?» - „Zu dienen, Ho»k> 
Ich bin dem Himmel dafür unendlich £ (i 
bar — denn wie leicht hätt' ich auf der and 
Seite geboren werden können!»

— Druckfehlerteufel . . Der verstoß 
Hofrath hatte sich durch seine Geschmeto» 
und Klugheit sehr rasch Bahn gekrochen.

Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing.
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